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93) 8
Chriſtlich-geſinnter Leſer!

chkomme nun meinem Verſorechen
v nach/ und liefere die andere Ordnung vom
m achten Theile meiner Nachrichten; obS undS wohl etwas ſpate. Die mutation des

gung der letzteren Theile meines Anribarbari, auch ei
ues und des andern kleinern ſeripri, hat mir die Conti-
nuation nicht eher verſtatten wollen. Jch habe zwar
im achten Theile der ſo genannten Unſchuldigen Nach
richten ſo viele Unrichtigkeiten gefunden daß ich daru
ber wohlmehrere/als zwoo Ordnungen hatte ſtellen
konnen: allein ich habe mich mit Fleiß nicht weiter ein
laſſen wollen; zumahl da ohne das mein Ziveck nie ge
weſen alles zu unterſuchen oder durch offentliche
Prufung ans Licht zu zeehen. Was No. J. Iſ. und V.
zufinden iſt nicht meine Arbeit ſondern iſt mir vott
andern/ zu dem Zweck daß es den meinigen inſe-
riret und dem puhties communiciret werden moge/zu
aeſendet worden!. Kunfftig ſoll/geliebt es GOtt der
Pleunte. Theil folgen iedoch nicht eher als bis
der Zehende: Theil der ſo genannten Unſchuldigen
Nachrichten groſten Theils ediret ſeyn wird damit ich
ſo dann es wiſſeti und auzeigen konne ob ich noch wei
ter continniren werde vder nicht. Denn ich will ie e
her/ ie lieber, gufhoren// ſo. bald man auf der andern
Seiten das werck wo nicht liegen laſſen doch mit beſ
ſernEszewiſſen/ uud mehrer Richtigkeit/ (wozu aber noch
zur Zeit ſich gar ſchlechte Proben gezeiget haben fuh
ren wird.!: Sthließlich melde daß der in der erſten

„Ordnung dieſes Achten Theils verheiſſene An
hang vom Neo Pelagianiſmo Speneromaſtigum

von mir zum Antibarbaro Part. III.p.a45. ſeqqv.

inag gezogen ſey.S— A Verjeich



88 (4) 8
Verzeichniß der ttucke

oder Anmerckungen.

1, Herrn Keßlers Antwort.
I. Vindiciæ Fabricianæ Defenſionis.
JII. Von einer falſchlich vorgegebenen Uni-

ons Kirche.
IV. Von Herrn P. Porſts Gottwohlgefalli

ger Verſammlung.
V. Ad Notata circa Diſpurationem Hallen-

ſem.Vi. Von Herrn Buchers Scripto Anti. Zie-
roldiano.

vIi. Von Herrn D. Richters SchutzSchrifft.
VIII. Von einer Nachricht aus Oſt-Jndien.
IX. Von den Briefen der Daniſchen Mitſio-

nariorum.RX. Von der GebetsAndacht bey herrſchen

der WeltLiebe.XI. Von der Cenſur uber das iudicium
Herrn D. Muhlii von D. Spenern und
den Daniſchen Misſionarüs.

xii. Von der Cenſur betreffend des Auctoris

Oratoriam Sacram.xII. Von eines Anonymi Evangeliſchen Re

den.
Anhang

eWon der Dilputation deSchvengfeldiſmo.
Erſtes



82 (5)
Erſtes Stuck.

in ſich haltend
Herrn lok. Conr. Keßlers Antwort auf

die umichtige recenſion ſeiner Schrifft:
Brafft der Warheit: nach p.7i.

5. 1.

Je freundlich und beſcheiden
ich ſub dato 22. Jun. abgewi
cheneni7ogten Jahrs an Hr.
D.oſchern Prof. Theol. zu
Wittenberg betreffend die

i. 4i

geſchrieveut Wie  Êlange darnach uberſandten Copie ſonder
zweiffel gar wohl bekannt ſeyn. Da ich
nun hatte hoffen ſollen(zumahl da ich verſichert
bin daß ihm mein Schreiben behandiget wor
den der Mann wurde es nicht nur in Liebe
aufnehmen ſondern auch auf eine ſolche Art
wie ich an ihn geſchrieben publice oder priva-
tim antworten fſo iſt doch das letzte bis dato
noch nicht erfolget und alſo zu vermuthen daß

gedachtes mein Schreiben ihm auch nicht gar
el m muſſe geweſen ſeyn.

zu angen)g. I. Mir giebt meinGewiſſen nun den Troſt
daß ich dem Frieden nachgejaget und kehre
mich derowegen im geringiten nicht daran ob
es gleich aufjener Stiten nicht wie es ſeyn ſol—

Az len/



len angenommen worden. Und ob ich gleich
mit allenRecht-Wahrheit-und Redlichkeitlie
benden Leuten vorſtellen konte wie Gewiſſenloß
man meine pro Hr. D. Breithaupten edirtt
Schrifften cenſiret und nichts weniger alsoUn
ſchuldige Nachrichten davon heraus gege
ben ſo trage ich doch faſt um deswegen Beden
cken was weiters hierinn zu ſchreiben dieweil
ich der gewiſſen Hoffnung lebe daß wer meine
wenige Schrifften zu leſen ſich Zeit nehmen
ſolte ſattſam erkennen werde daß ſo gefahrliche
Dinge als mir Cenlores imputiren keineswe
ges darinnen enthalten.

ſ.IIJ. Und mache ich mir nun um ſo vielmehr
Hoffnung nachdem die letzte Cenſur meiner
dritten Schrifft pro D. Breith. contra M. Ed-
Zardi, ſo enthalten in der erſten Ordnung Ao.
17os. a fin. gantz und gar nicht ſo gerathen iſt
daß ich mich in Verdacht irriger Lehre gezogen
zu werden befurchten muſte ondern vielmehr
gäutzlich glaube dieſe letzte Qenſur werde allen
vernunfftigen Leſern die Gedancken beybrin
gen daß man mich nichigern recht haben laſſen
wolle nachdem man mich vorhero ſo vieler Din
ge beſchuldiget und dahero was wieder mich
aufbringen muſſe wenn es auch gleich nicht den
geringſten Schein hatte. Jch hoffe derowegen
auch daß dieſe Cenſur mejner letzten Schrimt
weil ſie ſo ubel gerathen den Leſern auch ihre an

dere zwo Cenſuren (welche weil ſie ungeſcheu

ter



Erſtes Stuck. 7
ter Weiſe Lugen vor Wahrheit ausgeben bey
denen die nicht alles nachſchlagen konnen ge—
fahrlicher ausſehen verdachtig machen ſoll.

5. IV. Zwar behalt man die Scheinheilige
Art und will mit Betrubniß geleſen haben in
meiner dritten Schrifft contra Edzardum, be
titelt: Rrafft der Wahrheit daß ich ſage p.
di Der Verthadiger Jacob Bohmens ha
be ihn mit derSchrifft coneilüret und daß
dieſes der AugenSchein zeige. Aber der
Concipient dieſer Centur muß den Verthadi

 4Ê kaben ſonſt wur—

vberneimige Ilalidiuti rrdem Coneipienten ſolche nicht ſo wurde es ih
me niemand verargen/wenn er zeigte worinnen
der Berthadiger Bohmen nicht recht mit der H.
Sch ſft concilürte und ich ware auch bereit

ries anzunehmen als dem es nicht um lac. Boh
men ſondern nur um die Wahrheit zuthun iſt.

V. Die Autores der Unſchuldigen Nach
richten leſen ferner mit Betrübniß daß ich die
unbehutſame Worte der Vater man konne in
dieſem Leben gleichſam ein GOtt werden
(weiche Worte ich zugebrauchen keinesweas ra
the) als gantz unſchadlich anfuhrte. Wundert

mich aber daf ſie nicht rtvegen daß lurherus

 —3, A4 auch



auch ſo rede und doch zu entſchuldigen ſey wel
ches ich wieder Herrn Edzardi in verlohrner
Sache p.7. und Krafft der Wahrheit pug.
vorſtelleg. Vl. Sie haben auch mit Betrubniß gele
ſen daß es nach meiner Meynung kein Jtrthum
ſey wenn man lehret das Gebet eines Buß
fertigen ſey GOtt ſchon angenehm ob
gleich ſein Glaube noch ſo ſchwach daß er
Chriſtum nicht ergreiffen könne. Die Rede
iſt von ſolchen Bußfertigen in denen Gott ſein
Werek anfanget und bey welchen der Glaube
als noch im Anfange gantz ſchwach iſt. Jch hof
fe es wird ſich niemand uber dieſen Satz betru
ben als der Concipient mit ſeiner Societat
und vielleicht auch dieſe nicht wenn ſie die in
der Kettung der Orthodoxie p. as. vorge
brachte 8 argumenta hatten ponderire wollen.
Zum wenigſten hat Hr. M. Edzardi, der es als
einen Jrrthum ausrieff daruber ſich der
Simmel verfarben mochte nach der Zeit ſich
nicht getrauet dieſen Satz wieder ſo zu nennen
nachdem ich ihn ſo heraus geſetzet und bewieſen—

g. VI. Jn der Controverſie, daß die Bekeh
rung in dem Willen anfange will Concipi-·
ent, was meine Meynung ſey erklahren trifft
es aber noch nicht recht. Allein es mochte ja wohl
umſonſt ſeyn bey ſolchen Leuten ſich weiter er
klahren wollen die mitFleiß nicht verſtehen wol
len was man meyne der es wegen Abgeneigt
heit des Willeus nicht verſtehen konnen. Jch

habe
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 νννn  t g n  ¡£t tòçhabe in Herrn Edzardi verlohrner Sache p.
29. vorgeſtellet /daß man mit dieſem Lehr/Satz am
allermeiſten dem Pelagianiſchen und Sociniani-
fchen Jirthum D. Scheuvvigs und M.Buchers ſu
che vorzubauen die da meynen der ſey ſchon
kein naturlicher Menſch mehr der eine buch
ſtabliche Wiſſenſchafft aus der Schrifft ge
faſſet welchem wie man ſich genug verrathen
weil auch Concipient mit den andern Membris
ihrer Societat beyſtimmen ſo iſt es kein Wunder
daß ihnen dieſe Theſis ſo gar nicht gefallet und
weil ihr Wille ſo abgeneigt iſt von dieſem puncke
ihr Verſtand auch dadurch verhindert wird die
rechte Meynung zu faſſen zum klaren Zeugniß wie

wahr dieſer Lehr-Gatz ſey als den ſie mit ihrem

int dah meint ichi ν ier ſolcher Geſtalt ſchon 5. Viertheil Jahr ſtill-
ſchweigen muſſen ſo hoffe ich nicht daß es viel mit

—.Aνον hahon Egwird,

A5 g.J J



is Tom. VIII. Ordin. II.
h. X. Jm Poſticript werde ich angehalten zu

erweiſen daß Hr. D. Loſcher ſelbſt geſtehe wie ich
p.iz. vorgebe daß die Gottliche Erkenntniß
ohne Ruhrung des Willens nicht geſchehen
konne. Aber man darff nur leſen was ich p.z4.
der verlohrnen Sache herrn Edzardiaus Ht.
D.Foſchers Prolufione Academica anfuhre ſo
wird manerkennen daß es genug und ſatt ja recht
handareifflich bey unpartheyiſchen Leuten be—
wieſen ſey:und iſt mir gewiß leid fur die Autores
der U. N.daß wenn ſie es leügnen ſattſam anzei
gen daß ſie ſelbſt nicht wiſſen war ſie ſagen
und was ſie ſetzen.Ob ich nun den Schein eines Zanckſuchtigen

dem es allein um das letzte Wort zuthun ſey bey
verſtandigen und chriſtlichen Leuten vermeiden
konne wenn ich ſolch Zeug weitlaufftig beantwor
ten und eine StreitSchrifft heraus geben wolte/
laſſe andere ſelbſt urtheilen. Es haben die un
ſchutdigen Nachrichten durch ihre ſo offenbahre
Patheylichkeit die hnen ſo vielmahl auch von am
dern vorgeſtellet worden ſich ſelbſt ſo ſehr um ih
ren Credit gebracht daß ihn gewiß Herr Scharff
nicht retten wird der mit ſtinen Gott lob noch
Unſchuldigen Nachrichten zum Mißbrauch
des Nahmens GOttes es dem Konige in Franck
reich auf gewiſſe Art nachthut welcher wenn er
gleich noch ſo ſehr eingebuſſet doch gemejniglich
das Te Deum laudimus ingen. faſſet. Gothn
den zi. Martü, i7og.  C. Brſßler

9 n[ diumn J



Nunm. II. LVMNDiCIAE ANoNvui

FABRICIANAE DEPFEMN.
sSIONIS,

contra
RESPONSIONEM, VT VOCA-

TVR. APOLOGETICAM,
quer exſtat in libro Unſchuldigen Machrich

ten de anno 17oz. p. ii. ſeqq.
1

6 oertus fim tam ex Dn. D. Fabricii de-

12222

clarationeDefenſionis, p.71. quam ex alio-
rum, qui iel ex ore eius habent, relationi-

bus, ipſum non reſiponſurum ad ulteriora ad.
verſariorum ſeripta, aperam vices eius decre-
vi in me ſuſcipere, oſtenſurus, quam inania in-
firma ſint ea, quæ monitori in ſui detenſionem
proferre viſum eſt. Quanquam eius imbecilli-
tatem quivis, in Theologicis aliquatenus pro-
kreſſus, facile deprehendet, ſi eius dicta cum
Confideratione contnoverfiarum Fabritciana, huiusq;

Defenſione, animo pio defæcato contulerit. Ut
adeo velex hoc bello pateat, quid polemicis ta-
libus ſubſit ſeriptis, quam ſæpe ſub ſpecie ve-
ri, theſis temere dicta mordicus defendantur,
etiam a viris Theologis, ne erraſſe, alis iniuri-
am feciſſe, videantur. Sine mora igitur rem
ipſam bono cum Deo aggredior-

Ael

S
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12 Tom. VIII. O- din. II.
Ad pag. ii. ſeu potius uis6,

Societas collectorum Antiquo-novorum,-
monita illa contra Dn. D Fabricii Conſideratio
nem controverſiarum, pro ſuu agnoſcit: Sed
quis ex ipſis eſt auctor? aut ſorte ſua vocant,
quoniam aliunde accepta libro ſuo intulere? cur
ſe non nominat auctor? an decet virum bonuin

honeſtum. ſub larva cimicare velle cum viro
apertæ frontis? Dixerit forte monitor, ſe anony
mum innorium eſſe: at fallitur, quoniam metas ta
lis anonymi transſilit, nec medeſtiæ, æquitatis
rationem habet, ſed conviciis cavillationihus
ſe polluit. Talia, præter multa alia, ſunt illa, quix.
ſtatim in hae ipſa effutit pagina, dum Fahrieia-
num Conſiderationis controverſiarum libruin
audet vocare vralde periculoſum, Deſenſionis
præfationem plenam corvwiciis, ſed absque ulla
probatione.

Ad 6P.it.Quando D. D. Fabricins ex B. parente ſuo
affert diſtinctionem inter meriti Chriſti ſuffici
entiam efficaciam, minime vonfundit effic aciam
&effectum, ſed re ipſa idem dicit. quod beati Jhe-
ologi, Chemnitius, Hunnius, Dietericus, Ger-
hardus, Meisnerus, Varenius Baierus, ab ipſo
in Defenſione allegati. Nihilenim clarius eſt ex
vlicatione illa, quam ex Syſtemate paterno af-
fert p.a6. Defenſionis. Nongfficaciter, firelpicias
ad EFFECT VM redemtionit, quanòn tranfit actu
æad omnes, ob multorum incredulitatenv contumu

cem



tem impietatem. Quid iam cdiſceriminis eſt D. D.
Fabricium inter inemoratos Doctores; quo-
rum alii diſtingunt inter meritum Chriſti eiusq;
aäpplicationem, alii inter mortem Chriſti eiusq;
fructum, alii inter meriti Chriiti ſufßcientiim eſi-
caciam? an docttrina Fabriciana ab hac Hutteria-
naæhrafin, meritum Chriſti non ad omnes per-

tinere, Sl DE EFFECIV SALVI ARI acci-
biatur, verameſſe,item ab hac Meiſneriana, quia
blerique hominer) in impotentia perſeverant: hinc

lieri, ut EFFICAaCIAM MERIITI NON O-
MNESs PERSENTISCANT ſalventur, Jed
tantum electiʒyeltantillum diſtat? Nulla itaque
hic eſt heterodoxia, aut inſolens locutio. Siciet-
iam in aliis ſive obiectionibus, ſive exceptioni-
bus, ſeſe res habet. Neque enim, ut pergam, fſibi
tontradicit autor Defenſionis, quando p. 25. ſcri-
bit. abſolutum decretum prædeſtinationis nihil
aliud involuere, quam quod ex gratia Dei electi
ſimus in Chriſto, quando p. 22. negat, Refor-
matos, præſertim hodiernos, docere decretum
reprobationis abſolutum: nam illud intelligen-
dum eſt de mente ſcopo Reformatorum; hoc
autem luce meridiana ciurius patebit, ſi evolve-
ris confesſiones teſtimonia doctorum a D.
Hoſt2zfuſio, quem autor noſter allegat in Conſi-
deratione, eitata. Cetera in hae pagina non
merentur explicationem, ſed collatio mutuso-
rum ſcriptorum docebit, nullius ea eſſe pon-

deris.
Ad



cium?

14 Tomi VIII. Ordin. II.
uuue

Ad pag. uJ.
Nihil hic novi affertur, ſed vetus malaque

cantilena de reſuſcitatione Calixtini, auod ſibi
fingit monitor, ſchumatis, ad quam ſufficienter
reſponſum erat in Defenſione, denuo occini-
tur. Neque credendum, peroratam illam li-
tem eſſe. A quonam enim decita eſt cauſa?
forte ab illis, aui erant accuſatores, quos moni-
tor ſatis confidenter appellat porisſimam Ecclt-
fiæ partem Apage illegitimum eiusmodi iudi-

Ad pag.

Convicium de perniciofis noxiis Calixti ſt-
nioris hypothefibus internis ſtrategematibus ma-
lis, monitori domum remittitur, Meminilſſe
autem ille debebat, autorem noſtrum non eſſe
ſectarium, aut tervum Calixti pecus, nec eius
perſonam ſpectare, ſicubi illum ſequitur, ſed
pondus rationum, in auantum ille ſeriptu-
ræ ſacræ antiquitati Eccleſiaſticæ confor-
miter docet. ac ſanas afſert rationes. Quod
vero dicit adverſarius, poſſe quem ſfub pacis ſpecit
non pauca perdere, verum eſt, atque a me conce-
ditur; tecd debuerat probare, id factum eſſe.
Quomodo autem quis interna alterius, cum
quo nunquam vel loeutus eſt, vel commerci-
um litterarium habuit, aut habere potuit, mala
ſtrategemata probare posſit, niſi vapdioyrisen
ſit, profecto non capio. lta hoc etiatn nili ach
rhombum. aAd



Num. II. 15
Ad pag. iig.Id, quod ſcripſit autor P. 457. Conſidera-

tionis de primatu papæ, non everiit cordatas etus
aiſputationes contra errores abuſus pontifi-

cios: nam ſi ipſa eius verba in eitato loco le-
gentur, conſtabir, eum ibi ar digνανο di-

ſputaſſe, loqui ær. primatu honoris oruinis
ratione ſuccesſioni in fe licta ſede apuſtolica, non
vero ratione iurisdictionis: dominii in uni-
verſam eccleſiam, idque deducere 1. ex locu-

tione S.Petri, quippe qui reipectu ordinis
üignitatis, primo inter Apoſtolos loco in S.
litteris ponatur. 2. ex eo, quod Deui ſit amator
vrdinis, omnis ſecundum ordinem factæ di-
rectionis, atque adeo, quicquid ad conſervan-
dum bonum ordinem evitandam confuſio-
nem facit, SVO MODO ad ius divinum re-
duci, incle denominationem accipere poſſe.
Vide etiam autoresibi citatos. Quoad notiti-
am Dei innatam fruſtra pugnat auverlſariust
nam ſi per eam non inteliigit talem, quæ ſit ha-
bitus, a primis infantiæ annis ſe exſerat, re
ipſa ab autore noſtro non differt, ſed tantum
verbis. Eccur negligit attendere ea, quæ ipſe
autor P. 4r. Defenl. dicit, ſe profiteri de infi-
nita Dei notitia cum Scherzero, Muſæo
Kaiero. in Amœnit. Theol. p. 397. Annotat.
in Compeund. Baieri p. 4? aut vult ne ſapien-
tior eſſe S. Apoſtolo. Paulo, qui in Epiſt. ad
Rom, cap.i, 20. tam atheos, quam gentes

au. lcele-



16 Tomi VIII. Ordin. II. Num. II.
ſceleſtisſimas ex notuia Dei acquiſita convm-
cere ſtuduit?

Ad p. 120.Emphaſin, ſi vult. facile capiet refutator: aliud

enim ſunt argumenta, pro S. Trinitate ex V. T.
petita, aliud, argumenta ex ſole V. F. petita.e a-
ſiud, conſtringere;: aliud, non adeo. ſtringere:
liud denique, e V. T. produci poſſe argumenta
pro s. Trinitate; alud, adverſarios probabiliter
contra ea hoc vel illud regerere poſſe. Remit-
tit autem, quod grato animo acceptatur, de br
gore ſuo adverſarius, quando non. amplius tan-
quam imbellia imputare ſe fatetur. Quæ dieit
porro de laxu verbis circa declarationem iudr-
cii Curcellæani. verba ſunt, præteneaque niti:
Bene quoque eſt. quod circa vocem orthoder
xi non ampfius faciat controveeſium; ſed do
leo, eum in obüciendo artium adhibitarum cu-

mine, tanquam inluto, adhuc hærere. ved au
di ſublimem diſputatoris philoſophiam: Erin
formando iniquas artes adbibtri POSSE, quis
ſeit? Immo vero, dico ego: quis neſcit, in ↄc
cuſationibus non potentiam ieu poſſibilitatem
valere, ſed factum annan tu ſerüpſeras, eruu ax
tibus uſum eſſe, iam hoc probare niteris pet

e POSSE? Quæſo, quid ineptum, inhumi-
num eſt, ſihoc non eſt? Sed hæc nune ſufiici

ant. Plura alio temport.
Drittẽs



kulDrittes Stück
Von einer durch Cenlorem falſchlich

vorgegebenen Unions. Kirche in Berlin.
pag. 380. ſequ.

Falſcher Bericht.
JI andern Oſter-Tage r7os. iſt in den Berlini
—vn ſchen NebenStadien FriedrichsStadt und

FriedrichöWerder die neue Unions Kirche
Jeruſalem genant eingewtiher worden anwelcher
das Miniſterium jugleich aus Evangeliſchen und
Reformirten beſtehet ſo anitzo ſind Joachim Ernſt
Berger Martin Werckmeiſter der bekante Joachim
kange und Johann Warendorff wie denn auch die
Geineinden von beyderſeits Religionen zuſammen
geſchlagen ſind. Bey gedachter Einweihung wur
de der Catechismus Lutheri und der Heydelberai—

ſche zugleich auf den anſtatt des Altars geſetzten Klr
thenLiſch geleget und die erſte ſolenne Predigt
von den Reformirten gethan. DerGOtt der War
heit wehre doch denen immermehr und mehr einrei—
ſenden Religions-Mengereyen, die den hochſt-ſchad

kichen indifferentiſmum nach ſich ziehen muſſen
und erleuchte um Chriſti willen die Hertzen der Ho
hen daßſie in ſolchem jam̃erlichenZuſtand denenſeu-

do- Theologis und politicis ju unverwindlichen
Schaden der Kirchen nicht Preiß gegeben werden.

Warhafftiger Gegen-Bericht.
h. 1. Als man in den neuen Konigl. Preuß. Reſi-

deneStadten zu Berlin offentliche Kirchen angele
bet it von der Hohen LandesObrigkeit verordnet

B wor



18 TOM. VIII. ORLDIM. ILwerden daß beyderſeits Religions-Verwandte jut
Erſparung derer zu offentlichen großen Kirchen-Ge/
bauden gehorigen großen Untoſten und beſonderet
Stadt-Platze ſich einer Kirchen bedienen mochten!
jedoch mit beybehaltenemUnterſcheid nicht allein det
Zeit ſondern auch der Gemeinden und mit der gelaß
ſenen GewiſſensFreyheit welche die beſondere Con
feſſiones mit ſich bringen. Dergleichen Kirchen denn
dreye waren als ich nach Berlin kam.

g. II. Da ich nun bey einer von denſelbigen ganh
unvermuthet vielweniger geſuchet 1609 zum  Paſtore
rechtmaßiger Weiſe beruffen worden habe ich ſolche
Vocation in Gottes Nahmen angenommen und das
Amt nebſt beybehaltener Direction des Friedrichs
Gymnaſii, bit i7og. verwaltet und hoffentlich nicht
ohne allen Seegen. Als aber die Gemeinden bey
derſeits fur eine Kirche zu ſtarck worden waren wul
de ein neues groſſes Kirchen-Gebaude aufgefuhret
und da es fertig 7o8. auff hohe Konigl. Verordnun
ge von beyden Gemeinden zum Gebrauch des offenl
lichen Gottes-Dienſtes eingerichtet und zwar des
Morgends von denen Reformirten des Nachmittags
von denen Evangeliſch-Lutheriſchen. Se. Konigl.
Majeſtat waren ſelbſt ſo wol Vorals NachMittagb
in Hoher Perſon ſamt dem gantzen Konigl. Hauſe und
Dero HoffStaat zugegen. Und gleichwie zur An
zeigung des Unterſcheids in der Confeſſion, nebſt del
Biebel von den kutheriſchen Predigern Lutheri Ca-
techiſmus, von den Reformirten aber der Heidel
bergiſche in die neue Kirche auff der Berliniſchen
FriedrichsStadt getragen wurde; ſo hat eine jedt
Gemeinde daſelbſt nicht allein ihre beſondere Predi

ger



Drittes Stuck. 19ger ſondern auch ihren beſonderen Kirchen-Vorſte—
her ja beſondern Cantorem und Kuſter auch bey den
ſacris publicis ſo wol der Predigten als adminiſira-
tion der heiligen Sacramentetn in unterſchiedlichen
Stucken/ ihre beſondere ritus; wechſeln dabey in Vor
und NachmittagsPredigten mit einander ab; ia
es iſt niemahlen verbothen worden den elenchum

realem auff eine Chriſtliche Art nach der H. Schrifft
guigebrauchen. Weiter aber zu gehen und den an

dern Theil nach der methode des verkehrten elenchi,
herum zu nehmen und zur Hollenzu weiſen hatte mein
Gewiſſen ohne das nicht zugelaſſen und wenn ich auch
gleich nicht in Berlin ſondern anderswo meine fun-
ction gehabt hatte.

5. II. So verhalt ſichs mit der Sache. Als der
Herr D. Loſcher davon horet ziehet er ſie ſiner Ge
wobhnheit nach ſo fort fur ſein unbeſtaltes allgemeines
Kirchen-Gericht und giebt eine ſeinen principiis
und boſem allecte gemaße falſche Nachricht ſchreibt
und ſeufftzet hochher von einer Unions-Kirche von
den aus beyderſeits Religionen zuſammen geſchlage

nen Gemeinden von Religions-Mengereyen vom
hochſt-ſchadlichen incdifkerentiſmo, vomjammerlichen
Zuſtande und von unverwindlichen Schaden derKir
chen. Dabey er deñ auch vonbſeudo- Theologis und
olitieis ſchreibet; dem Leſer aber der von der gan
ven Sache keine Nachricht hat die impreſſion ma
det als waren beyderſeits Gemeinden dergeſtalt zu

Jammen geſchlagen daß aller Unterſcheid unter ihnen
aufgehoben. Da doch ſolches ſo gar falſch iſt daß
auch zu Berlin dergleichen Kirchen nicht einmahl die
Benennung der Vnion- Kirchen fuhren.

Ba SIV.



10 TOM. VIII. ORDIN. II.g. IV. Daneben ſchreibt unſer Cenſor von
dieſer Sache auch nach den euſerlichen Umſtan
den ſo unrichtig und nachlaßig als wenn ſie in einem
andern Theile der Welt paſſiret ware ba er zu der
Zeit doch nur 12. Meilen von Berlin war; nemlich es
oll die Kirche Jeruſalem heißen da ſie doch gar kei
nen Namen hat hingegen aber die alte Kirche von al

ters her dieſen Namen fuhret. Zu dem ſoll die neut
Kirche in zwey en Stadten ſtehen als Friedricht
Stadt und Friedrichs-Werder. Welches ja eint
wunderliche Bejahung iſt. Will er ſagen/ er vel

ſthe es von den Friedrichs-Stadtiſch en und Frie
JdrichsWerderiſchen Gemeinden ſo iſt nicht allein die

RedensArt alſo von den Oertern zu reden in dieſen
Verſtande unformlich ſondern es offenbahret ſich da

wmit ein neuer Verſtoß vermoge welcher der Rer
ferent zwoo Berliniſche Reſidenz-Stadte gleichſam
fur Dorffer angeſehen die zuſammen in eine Kircht
gehen konten) Da doch die FriedrichsStadt al
lein wol mehr denn einmal ſo groß iſt als Wittenberg
alwo er dieſe Cenſur geſchrieben. So ſchreibt und
cenſiret man von gantz bekañten Dingen: Dahe!
der Leſer urtheilen kan was von dein großeſten Theilt

ſolcher ubereilten Nachrichten juhalten ſenh.S. V. Als ihme von einem men:dro miniſteri
darauf in einem Hand-Brieffe die Unrichtigkeit ſel
ner recenſion und cenſur vorgeſtellet worden hat et
zwar obberuhrten letztern Verſtoß in dem Antwort
Schreihen einiger maſſen erkannt darauf er ſtch auch

in ſeinen Nachrichten p.526. beziehet: allein da man
gehoffet er wurde nach erhaltenen Bericht, die Sa
che ſelbſt ungetadelt laſſen ſo hat er auch oben auge

fuhr



Drittes Stuch. Jfuhrter nſchuldige Beſchaffenheit aufs hochſte im-
probiret und es denen Lutheriſchen Predigern und
ihrer Gemeinde zur Todt-Sunde machen wollen
daß ſie mit den Rekormirten obgleich zu unterſchied—
licher Zeit doch in ein Kirchen. Gebaude giengen. Und
wie wir oben bey ſeiner recenſion gehoret giebt er
nicht undeutlich zu erkennen/ er konne es auch mit ſei—
ner orthodoxie nicht conciliiren daß man in der neu
angelegten Kirche nicht einen formlichen ſogenannten
Altar angerichtet ſondern ſtatt deſſen nur einen Tiſch
hingeſetet habe; job er gleich billig einen Unterſcheid
machen ſollte unrer einer alten vder aus dem Pabſt
thum gleichſam ererbten Kirche darinnen man die Lll
tart als eine indifferentt Sache beybehalten undei
nem gantz neue aufterjchten Kirchgebaude in walchein

hoffentltch der Tiſch der Lutheriſchen Confeſſion ſo
wenig ſchaden als ihme der Altar nutzen kan; es auch
ohne das in untrer Kirchen ublicher iſt zu ſagen: zu
Gottes-Tiſch als zu Gottes-Altar, zu gehen.

ſ. VI. Es war aber dem Cenſori nicht genung/
ſeinen vermeinten rechtmaßtgen Keligions-Eyver mit

HandBrieffen zu juſtificiren ſondern nach demer
gewohnet iſt alle ſeine NebenEinfalle in ſeine ſo ge
nannte Evangeliſche Zehenden einzutragen ſo hat er
den einen weitläufftigen Brieff omiſſis mutatis
tantum iis, quæ præcipue ad decorum epiſtolae

pertinebant, von Wort zu Wort dem Funfften Thei
le des gedachten Buchs von pas. 231 bis p.242. ein
verleibet unter dem Titul: Wolgemeinte Nach
richt wegen der Unions Kirchen: Da er denn ge
wohnlicher Art nach die tractation mit ſelbſt ge—
machter Andacht anhebet und beſchliefet. Jnſon—

Bz derheit
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22 TOM. VIII. ORDIN. II.derheit giebt er unter andern G. J. vor: die Lehrer und

Zuhorer verſundiuten ſich dabey um die Wet
te und nachdem er mit den Lehrern pro auctoritate
expoſtuliret, daß ſir eine ſolche Kirche bauen ließen
(gerade als wenn dieſe die jura patronatus dabey
hatten/) und darinne dieneten wenden er ſich g. VI.
VII. zu den Zuhorern verublet ihnen wenn ſie mit ih
rem Vermogen zum Kirchen-Bau cooperiren helf
fen; und verhetzet ſolche wider ihre Lehrer mit der
inſtruction, daß ſie ſich mit einer indifferentiſtiſchen
excule nicht ſolten abweiſen laſſen: und ſuchet dieſen
behzubringen als wenn ſie durch den gemeinſchafftli
lichen Gebrauch eines Kirchen-Gebaudes gleichſam
mit einer Peſt angeſtecket wurden: Man gedencke
doch ſpricht er ſVul. uüm Chriſti Willen /wel
cher verſtandig handlender Menſch wird doch
einer geſunden familie rathen dan ſie eine mit
gefahrlichen Kranckheiten angeſteckte Fami-
e zu ſich inschauß nehme?  gewiß man wird
lieber allerhand Ungelegenheit uber ſich neh
men oder gar ein tremdes Hauß ſuchen ehe
man das chun ſolte.

d. Vn Endlich wendet er ſich von den Lehrern
und Zuhorern zu der Hohen Obrigkeit ſelbſt warnet
dieſelbe in dieſem Stucke fur falſche Rathgeber
das iſt Pſeudo-Politicos, (wie er oben von Pſeudo-
theologis geredet hat) und ſpricht: Wie wur
de es ihnen (den Groſſen in der Welt) gefallen
wenn iemand ihrer verpflichreren Beamten
zuließe oder gar beforderte daß fremdercherrn
Beamte in ihrem territorio zugleich mit poſ-
fels nehmen oder daß gar ihre Unterthanen wi

der



Drittes Stuck. 23der ihren Wülen dieſes oder jenes mit denen
welchen ſie Feind waren muſten gemein haben.
Wie der enlor dieſes ſehrunformliche und in ſeiner
application ſehr argerliche Gleichniß verantworren
wolle da m ig erzu ſehen.

F. VIII. Weil nun der Mann ſich nicht un—
deutlich zugleich wider den Konigl. Preuſiſchen Hoff
vergangen und dergleichen Unternehmen ehe tran—
quillitatem publicam turbiren als was beſſers ei-
kectuiren kan iſt deßfals von hoher Hand wie ich her
nath glaubwurdig berichtet worden bey ſeinen Obern
uber ihn Beſchwerde gefuhret worden. Dabey ich
ihme denn vor Gott zubedencken gebe mit was fur ei

nem Gewiſſen er in ſtiner Verantwortung leugnen
konnen daß er in ſeinen Evangeliſchen Zehenden init
ito beruhrten Orte auf den Berliniſchen Kirchen—
Staat geſehen habe; da doch dieſelbe gantze materie
nichts anders iſt als ein Abdruck desjenigen Brieffer
den er von der Friedrichs-Stadtiſchen Kirche nach
Berlin geſchrieben wie die Collation mit ſeinem o—
tiginal, welches ich mir dazu von meinem geweſenen
Herrn Collegen communiciren laßen gantz augen
ſheinlich erweiſet. Doch mir ſind die Proben von einer
ihm ermangelnden auch naturlichen Aufrichtigkeit aus
einen cenſuren gar nicht fremde. Jch gonne ihme aber
disfals nichts Leides oder wiedriges ſondern wun—
ſche nur daß er den mannigfaltigen Unfug ſeines
angemaßeten allgemeinen KirchenGerichts dermal—
tins bußfertig erkennen moge. Jm ubrigen wird es
der Tag des HErrn klar machen wer unter uns bey
den das durch Lutherum vomPabſtiſchen Sauer
keige gereinigte Evangelium ſeiner ehemahligen Kir—

d B 4 chen



24 TOAM. VIII. ORDIN. II.chen Gemeinde am lauterlichſten und treulichſten vor
getragen habe oder nicht; ſintemahl ich gewiß bin daß
Gott ſeine Kirche und Knechte nicht nach demBegriff
und Vorgericht des Herrn D. Loſchert richten werde.

Piertes Stuck
Von

Herrn Joh. Porſts Gott wollgefalli—
Wrc ſammlung der Glaubigen. p. azz.

5. J.Dn Zelen in Form einer Predigt verfaßeten Tractat
es vallverdientenPaſtoris in Berlin Hn. JoDorſts hatte die Societat derll. N. auch in ihre

ut gezogen und zwar der gantz gewohnlichen Art

u.ach. Daher denn gedachter Herr Auctor ſich genothi
get gefunden ſelbſt darauff zu antworten unter dem
Titul: Derer ſo genannten unſchuldigen Nach
richten Unrichtige und Sophiſtiſche Cenſur &c.
Verlegt inLeipzig von Joh. Heinichens Wittwe 1709.

S. II. Es wird denrunpartheviſchen Leſer hoffent—
lich nicht mißfallen wenn ich etwas weniges aus dieſer
Schutz-Schrifft hieſelbſt wiederhohle. Jn demEin
gange ſpricht der Auctor unter andern alſo: Zufor
derſt frage ich billig wer ihnen denn daß Amt
der ſo garUniverſalen BucherCenſur anbefoh
len? Meine Predigt iſt alhir vor dem Drucke
die ordentliche Cenſur paſſiret und dagegen
nichts zu excipiren geweſen. Vor ihrem Tribu
nal aber abi

Dat veniam corris, vexat cenſura colum bas,

iſt dagegen allerley auszuſetzen geweſen. Wo
iſt denn das Bonigl. Polniſche und Churfurſtl.

Sachſ.
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Viertes Stuck. 25Sachſ. Patent zur allgemeinen Bucher Cenſur.
Gewiß man wird keines auff zu weiſen haben.
Und wenn auch ſolches da ware wie konte es
unſrer Marck Brandenburg und der ubrigen
ſamtlichen Chriſtlichen Kirchen in Schreiben
und Reden durch dergleichen entores Maaß
und Ziel feen? Oder wo iſt das ſuffragium po-
puli chriſtiani, daß man von Wittenberg aus
(ubi tunc degebat Cenſor) eine Dictatnram uni-
verſalem exerciren und daß man daſelbſt wo
das alte Pabſthum am erſten beſtritten ein
neues aurrichten ſolle:

S lIII. Als ſie den ſtatum quæſtionis mit dieſen
folgenden als des Auctoris, Worten formiret hatten:
Ob bey einem ſolchen Convente ein jetgliches
Glied der Gemeinde daß eine Gabe vomn ort
empfangen(zuhaben vermeinet) Gottes Wort
andern vorzutragen Freyheit habe? wie des
Herrn Auctoris Worte lauten p zs. ſo antwortet

dieſer darauff p. 16. alſo: eMeine Herrn habenſie doch in der Sophiſte
rey dergeſtalt fur ihres gleichen zugenommen
wie ehemals Paulus im bhariſaiſmo: Doch eins
fehlet ihnen daß ſie es gar zu grob und ru
handgreiflich machen. Denn außer dem daß
ſie bey Wiederhohlung des von mir formirten
ſtatus quæſtionis meinẽ mentem nicht aufrich
tig und vollig genug exprimiret/ſo flicker man
auch wieder meinen Sinn Worte hinein ec.

8.IV. Nachdem die Cenſpres geſagt: hie entdeckt
der Auctor ziemlich ſein Sertz wenn er p. 58.
ſchreibet:imPabſtum habe der geiſtl. Stand die

B j Aus
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26 TOM VIII. ORDIN. II.Auslegung dersSchrifft allein an ſich geriſſen;
welches alles ja auff ein allgemeines Lehramt
hinaus laufft; ſo machet endlich der Herr Auctor
dieſen aar werckwurdigen Beſchluß:

1.Meineherren/ hier endecken ſie vielmehr ihr
cenſoriſches boſes hertz uñ TadelSucht nebſt
dem gewohnlichen Monopolio ſacro. Denn ich
rede am angezogenen Orte uberhaupt von dem

KirchenRaube derer leriſchen Pfaffen im
Pabſthum daß ſie denenCeuten diechandelung
des Gottl. Wortes aus denẽchanden gebrachts.

2. Und ob ich gleich mit Luihero nicht leugne
daß auch an ſich ſolbſt die offentliche LehrA t
eine ſolche Verfaſſung haben konte da auch ei
nem andern Begabten etwas zur Erbauung in
gehoriger Ordnung zu reden frey ſtehe ſo ietze
ich doch ausdrucklich daß es ſich jetzo nicht
thun lieſſe ſondern nur wunſchte daß es in
Privat-Verſam̃lungen dahin mit Nutzen kon
te gebracht werden

z Es iſt gewißlich nicht ein geringerVerfall
unſeres Chriſtenthums und dariñen ſonderlich
der Wittenbergiſchen Orthodoxie daß ſie auch
nicht mehr die aller unſchuldigſten Wahrhei—
ten leiden mag ſondern als irrige und verdach
tige Meynungen traduciret.

4. Deñ habe ich den ſtatum controverſiæ nicht
mit genugſamer Behutſamkeit geſetzet und ab
gehandelt: Jſt es nicht genug daß ich die bri.
vat- Verſam̃lungen von denen offentlichen aus
drucklich untericheide und nicht auf dieſe ſon
dere nur auf jene gehe? Jſts nicht genug daß

ich



Viertes Stuck. 27ich noch darzu die Privat-Ubuntten nicht ſo
ſchlecht hin behaupte ſondern ſolche/ um allen
Unordnungen vorzubeugen unter andern
prtæcautionen ausdrucklich unter die Autfſicht
und Direction eines ordentlichen Lehrers ſegze!

Ordnung allerdings wohl befutzte gFreyheit in
reden in ein Lxamen verwandelhn alſo daß kei
nem mehr freyſtehen ſolle zu reden als der von
mir gefraget worden.

5. Dergeſtalt handele ich die Sache ab und
ſo erklaro ich mich und doch muß es nicht
recht ſern:welches gewißlich eine offenbareAn
zeige iſt daß meine Herren in der Chat ſelbſt
Feinde aller wahren Gottſeeligkeir ſeynd zu
mahl wenn man dageuen halt was ſie an ſo
vielen andern rechtſcharrenen Knechten Bot
tes bishero ohne Grund zu centurien ſich un
ſtanden haben.

6. Ich bin ttliche mahl durch Wittenberg
Kereiſet/ und habe bald hie und da brivat Ver—
iam̃lungen derer Studioſorum, auch Theologiæ.8

geſehen bin aber darvor erſchrocken wenn ich
gehoret wie ſie nebſt denen gewohnlichenbac
enus und Venus Geſangen ſonderliche Spott
Tieder wieder den ſeel Doct. Spener und die
herren Theoloros in Halle abgeſungen.
Spricht man: Mamapprobire es nicht ſo ur
theile der vernunfftige Leſer ob man nicht An

laß darzu gegeben weñ man )beſagte Theolo-
ßzos ſo beſtandig hin in einigen Colleguis, gleich

ſant
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Funfftes Stuck. 19
NVM. V.Ad Notata p. 4o5q. 49 5. 497.

circa diſputationem Halenſem de ati-
matione Rationis theologica.

Milit hanc diſſertationem Halæ A.inos. Menſe
rAuguſto, Dn. Chriſtavh. Sucro, iam Conuentua-

lis Bergenſis ad Magdeburgum, tanquam Auctor
Kelſpondens, Præſide D. P. Aromio.

Hnapſis totius diſſertationis habetur p.7. quæ in
hac certe materia a Notatore ſemper ob oculos ha-
beri debuiſſet. Hinc Præſe in epiſtola ad finem ſub-
iuncta ſperauerat, cordatum quemque, ſi modo
totum ſcriptum (in integra ſeilicet connexione) in-

ſpiciatur, hucuſque ſaltem fore contentum, qua-
tenus cauetur ab auctore, nequis circa Rarionen æ-
Aimandam vel in exceſſu peccet, aut defectu. p. 36.

Quia vero Notator alium ſibi ſcopum præfixit;
tamen ad notanda feſtinauit: inde notata plane

alia, quam grauitas cauſſæ poſtulaſſet. Audiamus
ſtrictim Notatorem Reſpondentem; vel po-
tius iam locum quafi Reſpondentis ſuftineamus.

NOT.Aulta in, hac aiſſertatione contra Naturaliſtas optime
ticuntur adi Rationis imperfectione curatiene, Vtinam
reliqua omnia ſic ſe haberent!

RESP.Nec pauea in hac ipſa diſſfertatione docentur
contra Fanaticos, Quackeros, Enthuſiaſtas, Imme-
diatiſtas. Quam partem laudis cur diſſimulemus:
cur inuideamus?

NOT.



zo TOAM. VIII. ORDII. II.
N.

Dolemnua vero, doctrinam de vniuerſals voluntatis in in-
 lettam imperio hic, cumprimis p. tʒ. tanquam cdogma tæ-

ploratisſimum, defindi.

Supponitur p . ex philoſophis arctiſfima intelleftui
cum valuntate connexio, cumprimis vero potentia vo-

luntatis, ſane maxima, qua ipſi intellectui domina-
tur. vubjicitur ibidem ſtatim applicatio theologica
ad principia carnalia, directiva, ae faclo præualentia.
Neq; vero hic aut alibi vniuerſule imperium legitur.
Ex quo ergo aftectu profluxit hyperbolica locuxio:
defendi id, tanquam dogma exploratiſimum? Conſtat
enim ex aliis ſcriptis Notatotir, quid per vniuerſale

imperium intelligat.
v.

LDecerig, (dolemus) p 2eæ. quod, cum volum atis ſit, prin-

cipia eligere, ea hac ratione vmne abſoluat punctum.
—S

Offendit Virum emne punctum. Ideo  onmne al-
ſo uat punttum, typo diſtinxit. Liceat offenſionem
tollere reſtrictione, ab ipſomet appoſita: hac rations
omne abſolui punctum. Nam qua ratione voluntas
vmne abſoluat punctum, repetitur p 22. expreſſe ex
5.6. ibiautem per principia intelliguntur procedendi

principia P. l4.
N.

Et porro (defendi doceriq; dolemus) Rationem ini-
piiſi vel ipſa principia S.Seripturæ auſtiaceret, nihil veri vm

quam ſeire peſſe. p. jJ.

Hinclacrymæ! Verba auctoris itafluunt: de Ra-
tio

—ul



Funfftes Stuck. 31
tione autem, itadeſeripta, pronunciare non veremur,
quod nihil veri deDeo vere cognoſcat, ne quidem
poſſit- Cum ſi vel ipſa principia S. Scripturæ-adſei-
ſteret, nihil veri vnquam ſcire queat, ſicuts oporteat. i.
Cor.s,, ʒ. quemadmodum theologi ſat diſtincte,
ſat clare, contra eiusmodi Rationaliſtas demon—
ſtrarunt.  Ita, iuquam, verba fluunt, at atidiamus,
quæſo, cur hunc verborum fluxum noluerit at-
tendere Dn. Opponens.

N.
Verba annexa, ſicut oportet, propter nexum totius

ſermonis, iuuectiuam ſiquentem, rem quidem inuol-
unt, non autem doctrinam in tuto ponuint.

Verba annexu/,ſicut oportat, ſunt verbaScripturæ, 1.
Cot g.2.. Et annectuntur quidem ab auctore, quia
nexns totius ſermonis ita iuſſit. Nam ſecundum ſyno-

plin diſſertationis p.j. monſtrandum fuit, quod ſi-
ne candore omnia potius peruertantur, aleoque
K quis adſeiſteret vel ipſa principias. Seripturæ. ue-

ctiua, quæ uocatur, cenſuram præſentem hand
dubie excitauit, ex iuſto dolore profluxit. Faxit

Deus, ut elenchę tam neceſſarius tandem vere ſen-
tiatur locum inueniat! Acd rem inuoluendam nihil

Ccomponitur, quia omnia prius diſtinguuntur. Et
quam, quæſo Aectrinam intelligit Dn. Opponens in
tuto ponendam? doctrina de ipſa Rationis eſſentia
intuto ponitur per totam diſſertationem; ſed añe-
xo monito, quod iam potius agendum ſit de ratio-.
nis præſente exiſentia, ſeopo meologico. Doctrina de
Striptura non minus in tuto ponitur; cuius agno-

citur

S



32 TOM. VIII. ORDIN. IIcitur réjyα etiam reipectu adhuc impiorum,
cum addito, quomodo cogatur tandemRatio ſuf-
fragari Scripturæ c. 2. S. 6- 1o. Phraſin autem deRaio-
at, quatenus non poldlit recte dorere, eſſe ſymboli-

cam, præmittitur p. zi.

Rationis principia p.i4. ad quatuor iſta reduenntur, ad
amorem proprium, amorem mundi, experientiam, notiti-

am Dei naturalem, quæ per altisſimum mentis deſiderium

p. i6 alibi deſcribitur, ut ad valuntatem primario o-
mnia redeant.

Poſt principia vniuerſalia, quæ veraagnoſcuntur,
p.iʒ.& 14. proponuntur quatuor principia generalia,
principia operandi ſeilicet, quæ Ratio ſipi relictai-
pſo effectu ſequitur hodie in ſuis iudiciis ac con
cluſis dirigendis. Vellemus, nan tam conciſe recen-
ſita fuiſſe quatuor illa principia, quorum adeso ien
ſus Lectori ex ipſa diſſertatione petendus. Quo au-
tem animo epitomator in media eaq; nimia imm-
us, ſfaltum commiſerit usq; ad p. 16. per altisſimum
mentis deſiderium. quis non videt? Non tamen ver ſe

ſideri-dſ licet quod loco animæ ponitur wentis de
1pum, quia vox mentis media quoq́; eſt, nec inepta ad

æmulationem, quæ inter intielleſtum voluntatem ob
orta eſt, ſedandam mitigandamque. Sed inſtat mo-

nendo:
XN.Quibu (quatuor principiis) auuſis, quid fit di

not ionibus connatisiure naturæ t.

J



Num. V. 8
R,Iam oſtendimus, ante iſta quatuor princi-

pia dictum fuiſſe de principiis univerſalibus.
Etiam de' xeανανα dααα, circa quas exco-
lendas applicandas certo reſpectu verſa-
tur intellectus voluntas, agit diſſertatio
in prioribus poſterioribus paragraphis.
Forte, quod de iure naturæ ſcribitur, eſt error
ſeribendi. Noſtro quidem auctori loquen-
di de iure hoc locus non fuit, quantum ſue-
urrit memorie. Lumen autem naturæ iam
P. io& alibi agnoſcitur principium cogneſcendi.
bergit Dn. Opponens:

N.
Omnia principia canones derivantur ab ex-

derientia, etiam illude imposfſibile eſt idem c
bz. ãj.

R.

WMinus attente ſe geſſit Monitor in per-
durrenda diſſertatione. Nam nihil ibi de-
trahitur intellectui aut notionibus vel princi-
piis cognoſeendi generaliſſimis canoni-
bus, ſod actingit ſe Auctor ad inſtruendam

diluendam: obiectionem certam, petitam a
brincipiis in. ſe verisſinis, quæ adſciſcat Ra-
tio;indeque deinceps experientiam ſupponat
in particularibus. Videatur, quæſo, analy-

J

is ſeu ſynopſis textuurm, in dubium vocato-

2m exc. 8S78. p. J. ta voſt p. 33. ſatislhnſgumeli kluuni wiectionum, adhuc in ſequen-

S J Q ĩ tibus,
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tibus, quia præſentis cauſſæ multum imereſt.
e.g. p.36.37. Teſtimonia Meiſueri Muſci i-
bidem afferuntur de uſu tumultuario primi

iſtius: imposſibile eſt idem &c.

N.Notitia vero naturalis inſita ad merum ge
nerale deſiderium veri boni reducitur. conf.
24. Paulo poſt fit mentio luminis naturalis theo
logice dicti, quod, ni falimur, unum idemque hæ

betur cum deſiderio illo (ſaltem quatenus ej
xitatum applicatum eſt.)

R.Dn. Suero deſignat altigſmu animæ deſr

derium p. 34: ut iple Monitor ad p. is. in am
teceſſum recenſuit. Ne dicam, quòd es
dem pagina 34. reſpondetur, lumen naturæ
ita late ſumptum. notitiam de Deo natura-
lem, res plane aiſtinctu eſſe. Quomodo ergo
lumen naturæ, cheologice acceptum, unum
demque noſtro fuerit cum defiderio illopoſt
ea quidem noſter ad conſcientiam cuius
que provocat, quod immortalis hominis
ſpiritus generaliagæ, obſeuræ, confuſæ: adhuec
de Deo notitiæ ſatis adquieſcere ac firmiter intu

inon poſſit. p.57.jo.

Argque de ber (lumine naturali theologice
ecepto )icitur, quod ſit originis aivine pr

ao. quod non iginaliter, ſed iubieclve ni-
tur
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turale (adeoque originaliter ſupernaturale)
ſit. p. at.

R.
Scopus ſcribentis ſuit, reſpondere üis, qui
nimis leviter ſentiunt de beneficio Theolo-
Ziæ naturalis, ſicque incidit in eiusmodi phra-
un, de qua cum nemine litigabit. Non ta-
inen iſtam prorſus de ſuo effinxit, ſed præ-
duntes habuit Theologos :uri Theologi( in cer-
ta ſcilicet  oppoſitione) oqui amant, additur
P. au. et Theologi quiclem, quos exoſculatur
Dn. Opponens, ſaltem non odit. Conlſe-
quentia in parentheſi poſſet elidi inſtantis:
ded parcimus.

Oood ſit gratiageneralis, per gquam gratia
ſpecialus ſive rrvelationis, ſat generalis (univerſa.
lu, ſcribendum erat) additurque, Deum grati-

am generalem ſive prævenientem ommibus per notio-
nes. communes offerre P. ql. imo hic Patris ductus

lieitur p. q2. de gratta iſta, quæ eficacieſime
torda omnium pulſare dicitur, etiam illa Rom.
Xg. explic antur: Verbuid prope eſt in ore corde

tuo. p. 44. Ka
Qui textuin eönferre dignatus fuerit.

inreniet hine inde verbamutata; trinicata, di-
keerata. (2) ĩneertum eft ubiectui bxcer-
heũtib; quæ de pꝓræaicatie in areinain ſi-
ſtuntur, demum conüciendum fuerit, quid

C 2 repu:
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repudiet quatenus. (3) Gratiam præveni
entemtypo diſtinguit Notator: ſed nondum
video, quid velit, cum gratia præveniens hic
manifeſte laram habeat ſignificationem, non
adeo inuſitatam. (a)Locuskom.io, g. in cer-
to tertio p. 44. iungitur locis, qui ibi ex Actis
Apoſtolorum afferuntur, non explicatur.

Additur, philoſophos paganos mpltos a raguo
Dei non procul abfuiſſo, eosque verum aſſecutos es

ſe per gratiam Dei generalem potentisſimam, quam
eo magis experti fint, quo magis ſe viribin ſuis na-

turalibus abdicarint. p.a6. Ubi gratia ills
dicitur cordibus illuceſtens.

T8Iterum multa ſunt diſcerpta, immixtave-

ra, tanquam ſuſpecta; in integrum reſtituen
da prius, quam reſponderi ex aſſe posſit.

22Huc trahuntur exempla Magorum, Cornelii 8

Lydia p. 48. contra expreſſa verba libbr-
ſymb. p. 332.

R.
Bis agitur de Magis, Cornelio &Lydia, in

diſſertatione. (1) quid primumex gratia ge-
nerali hauſerint. n.48. recte o primum p. al-
44. (2) quomodo ibi uon ſubſtiterint, ied ad
lumen ſpeciale pervenerint. p. 57. ſq. quæ
eum libris mbolicis optime conveniunt.

Nadme
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N.Imo ibidem ſcribitur, bominem ex ſolidis lu-

minis naturalis principiis ex gratia, quæ illua
comitatur generali, ita pædagogice Adaprari
poſſe, ut habenti eriam ſic, amplius quid de-
ctur.

R.
Hor loco non fubfiſtendum: immediate ibi ſe-

quitur p. as. Jed plus ultra enitendum. &c. Et
fie finitur caput ſecundum diſſertationis,
aeceſfus fit ad eaput tertium, quod eſt prin-
eipale.

N.
Dicitur P. 49. bominem ſpecialem de Deo
revelationemub x generali illa gratia ſuo
wrodo deſiderare debere &c.

K.lam notavĩ, caput tettium eſſe principale,
a p.as. usque adp.75. Proinde id mihi vi-
detur omnium indignisſimum, quod ex to-
toloe inſini capite nihil decerpitur, quam

tnn at straditur, nequeé demuim tractatio abſovimr
ritllieftme. *8

 M.hr quibm multum fanse eſt, quod veritatis amici

tendenent.

R.
ieĩtaque abrumpitur filum, ſic colophon

C 3 im-
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imponitur, aculeus relinquitur. Incer-
tum, an ro multum ro &c. intelligi debeat
de iam notatis expreſſe, vel extendi ad alia,
quæ adhuc referuntur. Et certe in iis etiam,
quæ iam notata fuerunt, deſidero nomina-
ri rationes afferri, quidnam ſtricte impur-
gnet, quidve relnquat. Unde nobis in ul-
timis reſponſionibus plura dicere nonclum
licuit. Ardua ſane res eſt, ut non mirum ſit,
ipſos loquendi connectendi modosuis ſæ-
pe lahorare difficultatibus. Hinc ſiquid ha-
rum obſervetur in difſertatione, compenla-
tur ſuo uſu in aliis, ſatem in fine tractatio-
nis. Sint veritatu amict, ex amicitia in ve
ritatem aperte deſignent, quæ deſiderant in
tam perplexa materia, rundamentumque
cauſſæ ipſius, vel ubi ſit periculum, in quo id

conſiſtat, edant. De doctisſimo Auctore-
qui de hac azαονα noſtra nihil prænouit,
ſperamus omnino, quod ſe vicisſim præſtitu-
rus ſit veritatis æmicum, ut promilſit p. 6. ſe
neliora edoctum, nota berie, nemini non ceſiu-
rum lubentisſime. Iterum, ad nexum tra-
dlationis eo facilius adlequendum, com-
mendamus datam nopfn p.. Modo toh
lintur. duo ſpnalmata typographiea. Nam
hn. q. pro cognaſtendi legendum dignoſcendi
agendi. lin. 22. pro univerſali legendum ge-
gerali. Reliqua ſphalmata in textu Lectorem
ꝑen multum morabuntur. Brevi forſan re-

cude
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cudetur diſiertatio correctius, tuncque ipſi
textui iubſterni poterunt defidirata, ut eo
commodior ſit diiudicatio.

PRAESES diſſertationis, in quem faba illa
cuditur, declarat, ſe in cenſendo Auctoris Re-
ſpondenti ſcripto tantum præſtitiſſe, quan-
tum putavit poſſe cum reipſa conſiſtere,
quoad per tempus licuit. Ad grandiorem
adhuc inſultationem, quæ fit adverſus ipſum
hoc zæον οmo p. goo. ipſe nuper re-
ſpondit in quinta editione tractarus de Path-
mo Lutheri p.77. 78.79. prima vice, etſi per
tot annos iam ſubinde vellicatus.

VonHerrn J. C. Buchers Scripto Anti-
Zieroldiano p. 504. ſeqq.

g. J.
N dieſer Schrifft findet der CenſorWVuicht das allergeringſte auszuſetzen? ſon

Cinom ccSinne gte

cung Mauhier unt ce.n ſind nicht werth daß ſie beruhret werden.
Won den Realien aber als von der Erleuchtung

auiAο hahe ich im Sy-
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ausfuhrlich gehandelt. Jedoch wird es nicht
undienlich ſeyn den Beſchluß der Loſcheriſchen
Approbation hieher zuſetzen.

g. lI. Als einen (heiſſet es in den ll. N.)
der aroſſeſten Pietiſtiſchen Jrrthumer be
ſtrafft er p. 46. Daß Chriſti Verdienſt
den Unbußfertigen gar nichts nutze da
doch GOtt um des willen ihnen Raum
und Niittel zur Buſſe giebt. Das Chri—
ſti Verdienſt den Unbußfertigen nichts putze iſt
eine ſonnenklare Evangeliſche Grund-War
heit die wie leicht zuerachten unzehlig tauſend
mahl nur allein ſeint der Zeit der Reforma-
tion, theils ſchrifftlich/ theils mundlich in un
zehlig vielen Predigten  durch: die Evangeli
ſche Kirche erſchallet iſt. Denn es wird unter an—
dern gemeiniglich kein uſus epanorthoticus
gefuhret daß ein Lehrer der nur noch einigit
maſſen ſeinem Amte ein Genugen thun will
nicht den Unbußfertigen/die ſich in aller beharr
lichen Gottloſigkeit doch immer auf Chuiſti
Verdienſt beruffen/ dieſe falſche Ausfiucht be
nehmie mit der Anzeige daß ihnen ſo lange ſte in

der Unbußfertigkeit verharren Ehriſti Ver
dienſt gar nicht nutze. Dieſes aber was eine
allgemeine Grund-Wahrheit unſrer Kirchen
iſt wird hier als einer der allergroſſeſten ſo ge
nannten Pietiſtiſchen Jrrthumer beſtrafft ja
in Herrn Buchers Schrifft heiſſet es c— i-

noch dazu: das iſt warlich eine der groſſe
ſten
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ſten Betzereyen die in den Schriſften der
Pietiſten zufinden ſeyn! Daraus mag nun
der Leſer erkennen wie die angeſchuldigten
kleinen Jrrthumer und geringen Ketzereyen
der ſpotiweiſe alſo genannten Piecetiſten (uls
des ſeel. D.Speners und anderer treuenKnech—
te GOttes die mit den fanaticis keine Ge
meinſchafft haben) anzuſehen ſeynd.

g. III. Damit aber dieſer recht entſetzlicher
HauptJrrhum daß Ehriſti Verdienſt auch
den Unbußfſertigen nutze mit einigem Schein
der Wahrheit bey Unverſtandigen moge u—
bertunchet werden fo berufft man ſich auſ die
allgemeine Gnade die ja vermoge des Ver—
dienſtes Chriſti auch alen Unbußfertigen an
gebothen werde: gerade als wenn ſolches bey
obigem Satze (das Verdienſt Chriſti hilfft
den Unbußfertlgen nicht) geleugnet wurde.
Denn eben alsdenn wenn man den Unbußfer—
tigen dieſe Gnade zur Buſſe anpreiſet ſo urgi-
ret man ja dieſe Wahrheit daß das Verdienſt
nicht anders als in der Bußordnung uns zu
ſtatten komme. Und wenn GOtt aleich tau
ſendmahl vermoge des Verdienſtes Chriſti den

Ruchloſen Gnade anbietet und Raum zur
Buſſe giebt ſo hilfft ihnen ja wenn ſie unbuß

ſertig bleiben alles dieſes Anbieten nichts ſon
dern gereichet zufaliger Weiſe zu ihren ſo viel
ſchwerern Gerichte. Wer ſiehet nun hieraus
hicht 1. wie man aus bittern Haß gegen die

Cy Wahr
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Wahrheit und aus einem verfinſterten Her
tzen auch die allerunſchuldigſten Grund—
Wahrheiten fur Grund-Jrrthumer und greu—
liche Ketzereyen halte. 2. Unſchuldigen Leuten
mit Benennung des ſo genannten bietiſmi—

ti

vor GOtt und Menſchen gantz offenbahrlich
unrecht thuer 3. ſeinen Unfug mit ſolchen

u Ausfluchten deren Nichtigkeit auch ein gemei
u ner Catechiſmus-Schuler gar leichtlich einſe

hen kan beſchonige.
g. IV. Endlich beſchlieſſet unſer Cenlor

ſeine approbation mit dieſen Worten. Von
it Srn. D. penernſſchreibt er paai. NB. ſehr equi-
J rable, es gelte von ihme was von Origine gt
9 ſagt wird: Ubi bene, ibi nemo melius, ſed ubi

J male, ibi nemo peiut aut periculoſiut docuit.
item; er habe mit ſeinen Fantaſeyen meht
niedergeriſſen als er mit ſeiner reinen Leh

J re gebauet. Dieſe haochſt-entſetzliche und
recht grobe Laſterung und Schandung des ſo
reinen und heyallen Evangeliſchen rechtſchaffe
nenChriſten ſo theuer geachteten Lehrers eignet

ll

u unſer Centor ſich ſelbſt gantz und gar zu wenn
f

J

er ſich nicht ſchamet ſolches equitable zu nen
nen: wodurch denn alle beyde aufs neue decla

riret haben daß ihnen mein gantzer Antibar-
barus in ſolidum zur Augen Salbe gee

r

ſchrieben ſey.

Sieben
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Siebendes Stuck. 43

SiebendesStud.
WVonDer Beantwortung der Schutz—

I

h

Schrifft Herr D. Richters fur das
n

Haliiiche Wayſenhaußp. 568.

ſeqqu. fSI. nWeEnmnach Herrn D. Loſchers Tadel—S S geſchonet hatte konte ſich endlich
DSucht des hieſigen Wayſenhauſes bis

ſeines vermeinten Amts wegen nicht langer
der Cenſur hieruber enthalten ſondern ſtellte E
ſolche im ſiebenden Theile ſeiner groſſen Theils duſn

Unrichtigen Nachrichten. p. ſ98. ſequ. more J
ſolito von ſich. Als Herr D. Richter darauf u

l

nach im zten Theile p.z68. ſeqqv. auf ſein ge J
die falſchen Beſchuldigungen in einer offentli— 3J
chen Schrifft ablehnete legte ſich jener her

wohnliches Haberechten und zwar mit ſolchen J
theils alten theils neuen Anſchuldigungen daß

ein Freund des Wapſenhauſes es fur gut fan Jde denſelben eine grundliche Beantwor n
illTung auf 12. Bogen 1709. entgegen zu ſe f

ten5. II. Der Anfang davon an den Leſer iſt
dieſer: So vielleichter es iſt eine Sache zu
adeln als zu beſſern: ſo viel weniger iſt

zu
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nü

zu verwundern/ daß die herrn Autores der
ſo genannten Unſchuldigen Nachrichten
ſich auch fur etlichen Monaten unterfan
gen haben daß durch Gottlichen Seegen
hieſelbſt angerichtete und bisher erhaltne
Wayſenhauß und ubrige damit verbun
dene Anſtalten in gedachten ihren Nach
richten zu cenſuriren c: item: Sie mo
gen gleich ihr Thun beſchoönigen wie ſie
wollen ſo wird doch einemieden verſtan

digen Leſer bey deſſen Prufung bald of
ĩJfenbahr/,wie es bloſſe Zunothigungen ſeyn

und wie ſie nur mit Cleiß Gelegenheit ge
ſuchet die hieſigen Anſtalten wie wohl
unter guten Schein und Worten zu ver
unglimpffen &c.

g. III. Der Beſchluß iſt p. i7s8, dleſer: Ob
nun gleich auf alles grundlich geantwor
tet iſt da nur die Wahrheit den unge—
grundeten Beſchuldigungen hat eutgegen
geſetzet werden durffen; nicht weniger
moglichſte Vorſichtigkeit gebrauchet wor
den nicht zu fernern Gezancke Anlaß zu
geben: ſo erinnert man ſich doch bey einer
ſo gar unbefugten Cenfur nicht unbillig.
der Worte der Apol: Auguſtune Conferſionis
J. 144. Profectoverum eſt, quod aiunt nullum re-
medium eſſe adverſis fjcophantæ inorſum. Vibil
tam circumſpette dica poteſt, ut calumniam erita-
re qutan

z.AV.
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S. IV. Nun hatte ich der ich ſonſt von der

CenſorumMuckenſeigereien Proben genug ha
be ſelbſt gemeinet man wurde bey dieſer ſo
gar grundlichen und beſcheidenen Apologie
es beruhenlaſſen und ſein Vergehen/wo nicht
bekennen/ doch in der Stille erkennen: Allein
man hat darauff im neunten Theile der Nach—
richten ubel noch arger gemacht und dadurch
eine neue und nachdrucklichere SchutzSchrifft

worinnen der cenſoriſche Frevel dieſer unbe—
ſtelten Kirchen-und Splitter-Richter noch
deutlicher por Augen geſtellet und inſonder—
heit dem Directori die Masque ſeiner Heu—
cheley und angenommenen Andachts-Scheins
einiger maſſen abgezogen iſt: Davon ich kunff—
tig in folgenden Tomo, geliebt es GOtt eine
kurtze Recenſion und Crlauterung geben

werde.

Achtes Ftuck.
Von der Cenſorum Critique u
ber eine Zeitung aus Indien von Be

kehruug der Heyden. p. 579. ſeqg.
Cenlor.

Ndenm wir dieſes ſchreiben kommt dem
Wooncipienten das Blatt der Halliſchen

Zeitungen vom 260. Nov. inos. zur Hand in
welchem

n

Ur

S

S

S

J

—S
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welchem folgendes von den Misſionariis aus
dem Wayſenhauſe ſo ſich in Oſt-Jndien auf—
aehalten/in alle Welt iſt ausgebreitet worden:
Zu Tranquebar ſind in der neuen Kirchen dem
neuen Jeruſalem z. Perſonen getaufft, daru—
ber die gantze Stadt in groſſe Freude geſetzet
worden; zumahl weil die eine Manns-Perſon
vor empfangner Tauffe uberaus groſſe Anfech
tung vom Teuffel gehabt aber ſolche durch den
Glauben uberwunden deſſen Kind gleichfalls
nach der Tauffe friſch und geſund worden/ da
es doch vorher todtlich darnieder gelegen. Dar
uber ſey unter Heyden Mahumetanern und
Chriſten eine groſſe Bewegung der Gemuther
erſtanden ſo daß ſelbige nicht wuſten was ſie
von den Misſionariis gedencken ſolten auch zu
zweiffeln anfiengen ob ihre bißherige Religion
die rechte ſey /und demnach ein Verlangen tru
gen der Misſionarien ihre Predigten zu ho

ren.

Anmerckung.
Was iſt doch denn der Welt durch dieſe

Zeitung fur ein Aergerniß gegeben worden?

Doch was allen andern erbaulich iſt das
wird allein einem orthodoöx- ſeyn wollenden
Phariſaer und Splitterrichter zum Aergernif
und Anſtoß: nach den bekannten Wortekr:
Weiſt du auch daß ſich die Phariſaer ar
gerten da ſie das Wort horeten? Mattk.

V



tn4ttntttt ſtttten n  nXV, r2. Wie iſt denn dem Aergerniſſe abzu—
helffen? Unſer Heyland ſpricht: Laſſet ſie
fahren ſie ſind blind und der blinden Lei—
ter. Doch halte ich dafur daß das fahren
laſſen nicht ſtreite mit einer ernſtlichen War
nung; ſintemahl der lebſte Heyland auch die
ſe mit ſeinem Exempel angewieſen; ſiehe unter
andern Matth. XXIll. Wie ſehr ſich aber un-—
ſer Cenſor an dem Bekehrungs-Wercke der
Heydenargere wollenhernach wir aus ſeinen
eignen Worten horen.

lI. Jſt denn aber das ſo gar anſtoßig daß ein
getauffter Heyde die Frucht ſeiner Tauffe in
krafftiger Uberwindung groſſer Anfechlungen
empfunden? Und wenn GOtt das glaubige
Gebet der Eltern ſo zuvor blinde Heyden ge
weſen zur Zeit da ihr Kind uund ſie auf den
Namen Jeſau getauffet worden zur Beſtar
ckung ihres in ihnen gepflantzten Chriſtlichen
Glaubens zur baldigen Geneſung ihres todt
krancken Kindes erhoret und geſegnet; ſo fragt
ſich welchen articulum fidei deñ die fieye Hand

GOttes in unſers Cenſoris vermeinten or—
thodoxie damit verletzet habe?

ſ. Ill. Und wenn gedacht wird daß daru
ber unter Heyden Mahumetanern und
Ehriſten eine Bewegung der Gemuther
entſtanden ſo daß ſie auch zu zweiffeln an
flengen ob ihre bisherige Religion die
rechte ſey iſt das Wort Chriſten von den

Papi
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hren proſelytis, deren daſelbſt an
nicht wenige ſind wie faſt aus al
er Misſionariorumerhellet, auch
ekannt iſt zu verſtehen u. daß die
igkeit ihrer Religion gezweiffelt
o viel weniger zu verwundern ſo

meinigl. auch der hiſtoriſchen Be
hrellnwiſſenheit iſtvon der wah

Daß durch dieſe zweiffelndeChri
geliſche zuverſtehen ſeyn konnte
ter andern auch aus den cir—
hiſtoricis der gantzen Sache
idieſerZweiffel hat ſich zu Tran
en Zeitungen zugleich gemeldet
et im October i70o7. Nun a
Misſionarii ſchon zu Ende des

s nach Jndien abgereiſet und
im Sommer angelanget; von
ſie auch denen Evangeliſchen/,

gnes Verlangen und mit Con—
iſchen Prediger/ in der Dani
ochentlich einmahl geprediget:
ſo hatten ſie r707. im October.

actus ſamt einem Copulations-
gen die Evangeliſchen Chriſten
rund Tag in der Wahrheit ihe
en Chriſtlichen Religion offentl.

ontirmiret: wo bleibt denn nun
intzige probabilitat daß diuch,

geſetzten Chriſten die Evange.
lſchen
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lifchen zu verſtehen ſeyn zumahl da ausdruck
lich in den Zeitungen gemeldet und vomCen—
lore dieſer Beyſatz repetiret wird daß die an
ihrer Religion zweifflende ein Verlangen

Jtrugen der Aufßonarien ihre Predigten
Jzuhoren: Welches ja von den Evangeli-

Jſchen wieder nicht verſtanden werden kan
ſintemahl dieſe die gedachten Miſfionari— Jos ſchon uber Jahrund Tag offentlich gehoret n

hatten. Nun laſſet uns hieruber unſers Cen
lliſorisunſchuldige Nathricht undCririquehoren.

Cenſor nWir wollen nichtsſagen(per figuram prœter- bun
itionis rhetoricarm, quæ disſimuando car-
pit moredetque) von dem Schein der miracuk. un
ſondern nur fragen was doch das heiſſe das: nnn

Iuber die actiones dieſer Misſionurien auch un

herige Religion die rechte ſey? denn wolte manr S

ter Chriſten eine ſo groſſe Bewegung entſtehen
nſoll/ daß ſie zu zweiffeln anfingen ob ihre bif

tul

tn

r

J

IJ

7

J

es von einigen ManlChriſten erklaren ſo ha unn
un

ben ja dieſe keine eigene Religion ſondern fin an
den ſich auch bey der rechten Neligion. Wolte

inman  es von Papiſten und Reformirten vern J

ſtehn ſo iſts zum wenigſten ſebr ubel geſpro-
chen/ daß da noch ungewißiſt ob ſelbe in ſols
her Quantitat zu Tranquebat ſind hingegett
die EvangeliſchLutheriſchen Chriſten daſelbſt vn

eigenilich ihren Sitz und Oberhand haben
J

Dan wenigſtens den Schein gegeben als pre

D dig n
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digten die Misſionarien andre und neue Reli.

gion. GOtt gebe daß man in ſich gehe!
Anmerckung.

Hier haben wir es. Was der Richtigkeit
der Critique fehlet ſoll der andachtige Schluß

Seufftzer erſetzen. Simulirte Beſcheidenheit
oder Heucheley und Frechheit certiren mit ein
ander. Die Heucheley will nichts ſagen ſon
dern nur fragen; und da ſie doch etwas ſa—
get ſo bleibt ſie nur bey der Auffruckung ei
ner unbehutſamen Rede und eines gegebenen bo

ſen Scheins ſtehn und behilfft ſich dazu mit ei
nem andachtigen Wunſch und Seufftzer. Die
Frechheit zeigt ſich ſelbſt in der Andacht wenn

es heiſt: GOtt gebe daß man in ſich ge
he! Denn difß iſt ja eine ſolche Formul, die ja
eigentlich nur nach einem erwieſenen und une
laugbaren Verbrechen oder ſchweren Sun
de ſtatt findet.

G. XI. Man wird nun ſehen oder man uber
laſſet es des Cenſoris Gewiſſen ob er dieſes
abermahligen Cenſoriſchen Vergehens hal
ber durch welches er ſich biß nach Jndien an
den treuen Knechten GOttes und folglich an
GOtt ſelbſten verſundiget hat in ſich gehen wol
le oder nicht. Jchgeſtehe mein Wunſch iſt diß
fals groſſer als meine Hoffnung. Denn dem
Manne ſtehet das gantze Werck nicht ane da
her auch ſelbſt die Heyden und Tureken ſhn be

ſchamen. Denn woruber dieſe mit heiliger
Furcht
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Furcht durch die anklapffende und wirckende
Gnade GOttes ſich billig erfreuen daruber
ſeufftzet er nund betrubet ſich ja approbiret
die Laſterungen D. Neumans (denn wie ſolte er
etwas an dieſenzu mißbilligen ſich unterſtehn?)
der die unſchuldigen Mañer als die argeſten Ke—

zer falſchen Apoſtel nnd Verfuhrer in einer
offentlichen Disputation traduciret hat. Was
wird man doch in kunfftigen Zeiten dazu ſagen

wenngOtt nach ſeinen ſo theuren Verheiſſun
gen noch Turcken Jden und Heyden bekehren
und ſich auch mit Wundern (welche die ietzige
Misſionarii keines weges affectiren wol wiſ—
ſende daß GOtt ſolche einer andern Zeit vor
behalten hat) unter ihnen herrl. erweiſen wird
daß erſtere wie im antibarb. Tom. V. demon
ret worden: gewiß es werden ſeine Werckzeu
ge daruber nicht erſt eine Wittenbergiſche ap—
Probation einhohlen und fragen ob man es
wolle fur orthodox pasliren laſſen oder nicht.

MReuntes Stuck.
VonDer Daniſchen Miſſionariorum

Brieffen betreffend ihren Beruff und
Reiſſe nach Tranquebar. p.750.

ſoqq.

D 2 Cen«



Cenſor
a Jeſe Brieffe hat Herr J. Lange
E ſchon zweymahl zuBerlin nun a
ber Herr C.G. Bergen zumdrittenmahl
zu Pirne jedoch etwas anders drucken
laſſen. Die ſo genannten Miſſionarii ſind
durch etliche des Miniſterii zu Berlin zu
dieſer Mion auff Koniglich Daniſches
Verlangen (wie ſie ſchreiben) ermah
net worden und Ao. 1705. nach Cop
penhagen gegangen alda ſich Herr D.
Lutkens ihrer angenommen. Hierauf
ſind ſie daſelbſt ordiniret worden und
1706. nach Tranquebar in OſtJndien
alwo eine Daniſche Colonie iſt gegan
gen und haben angefangen zu cate—
chilren ſollen auch einige Heyden ge
wonnen haben/ c.—

Anmerckungen.
g. J. Hat man gewuſt daß beſagte Brief

fe von mir ſchon zweymahl ediret worden/
warum recenſiret man den einen anderwei
tigen Nachdruck von welchen man ſelbſt
geſtehet daß er etwas aeandert ſfeyg? War
um richtet man ſich nicht nach der in Han

Dden
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den habenden ungeanderten oder erſtenrich

tigen Edition? Doch die Urſache war, weil
man jene zu ſeiner Wort-Klauberey beque
merfunde Obich nun gleich nicht verbun

lJ

denbin fur die geſchehene Aenderung Redezugeben ſo will ich doch bald. J
jlzum Uberfluß darthun das auch dieſelbige
IJ

nichts verfangliches auff die an ſich ſelbſt un

gute Sache bringe. nſ. Il. Wenn der Cenſor zwiſchen den
Worten: ſte ſind durch etliche des Miniſte-
ri zu Berlin zu dieſer Miſren auf Konigl. J
Daniſches Verlangen ermahnet wor nmn

deen dieſe parentheſin ſetzet (wie ſie ſchrei JJ

j

I

M

i

ben nemlich auff Konigl. Verlangen) ſo unſ

u
ſaulwill er den Leſer indueciren es ſtehe noch

dahin ob es auch mit der Sache ſeine Rich

igkeit ha e o er nu. Jwohl weiß daß ich Sr. Konigl. Maj. von
Dennemarck hohen Nahmen und Befehls un
anzeige auff den Titul der Brieffe geſetzet

jenr

ſo beurtheilet er doch mich und alle an m

dere rechtſchaffene Prediger in Berlin
(Cin deren Nahmen ich profefllo nomine meo

II

J

J

Da bey

die an uns gerichteten Brieffe ediret nach 2

ſeinem boſen Hertzen in dem er von uns
argwohnet und den Leſer den Argwohn S

ſ
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beybringet/ als mochte man etwa den hohen
Nahmen eines groſſen Konigs zu dieſem
Wercke gemißbrauchet haben:Welchesdenn
Herr D. weumann in ſeiner laſterlichen Dil-
putation de pſeudapoſtolis noch grober
ausgedrucket. Es verrathet ſich auch des
Cenloris wiedrieger affect darinn daß dit
Misſionarii ihme nur ſo genannte Misſio
narii heiſſen; wie er denn auch von der war
hafftig geſchehenen und deutlich genug vor
geſtellten Bekehrung einiger Heyden ſchreibt:

ſie ſollen auch einige Heyden gewonnen ha
ben. Gleichwie es oben y. z84. in der wie
driegen Recenſion von dem Lebens-Lauff

des warhafftig frommen Kindes C. L.
von Exters nur heiſſet: ſoll ſehr acvor gi
weſen ſeyn.

9. III. Nachdem er darauff zugegeben/
das dieſes Werck woferne es ordentlich
angefangen und gefuhret werde (mit
welchen Worten er wieder ſeine ſcepſin cen
ſoriam an den Tag leget aber wohl nicht
erhalten wird daß man ihme am Konigl.

Daniſchen Hoffe von der Sachen ordent
lichen Anfang Rechenſchafft gebe) fahret er
alſo fort: Man wird es keinem der esmit
der Warheit undKirche Chriſti treulich

meinet
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meinet verdencken konnen wenn er
ſich damit nicht ubereilet ſondern bey
dieſen zerrutteten Zeiten da man aus
dem guten Schein und Succeſ/ eines und
andern Dinges ſo bald gottliche Zei—
chen macht die Sache genauer pruffet
oder auch andern dazu unpartheyiſchen
Anlaß giebt.

Anmerckungen.

g. So muß es wol Hr. D. Neuman mit der
Warheit und der Kirchen Chriſti garſchlecht
gemeinet haben weil er ſich in dieſer Sache

in ſeiner Digputarion von den falſchen A
poſteln ohne vorhergegangene Pruffung

nicht allein gar ſehr ubereilet ſondern auch
ſich gar groblich vergangen hat. Denn

nachdemeer ſo wol aus der heil. Schrifft des
Alten und Neuen Teſtaments als aus der
KirchenHiſtorie alle harte Expresſiones

und Vorſtellungen ſo von den argeſten Ke
tzern undVerfuhrern vorkommen zuſam
men geſuchet und deduciret hatte macht
er gerade zu die application auff die Konig
lichem Daniſchen Misſionarios, und will
ihr gantzes Aut das doch GOtt mit nicht

D 4 gerin
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geriugen Seegen ſelbſt beſtetiget hat ver
nichten und zu ſchanden machen. Davon

e'i nelres n chleſen kan ſo wohl in
aus
iner
elen
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ſſen/
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Cenſor.

Dieſe Brieffe geben uns hirzu ſelbſt
Gelegenheit denn es ſchreibt Herr Zie—
genbalg es waren die Daniſchen Zpeo-
ginicht mit ihm zufrieden geweſen und
und er hatte geſehn daß ihnen ſeine
hypotheſes allzuſehr nach dem pietiſmo
geſchmecket. Er habe ſich da er vor dem
Konig predigen muſſen /beflieſſen alle
hypotheles der ſo genannten Pietiſten
in eine Summa zuſammen zufaſſen und

offentlich vorzuſtellen gedenckend daß
ſolches entweder einen Durchbruch oder
ſeinen Abſchied verurſachen wurde.

Arnnmerckungen.

g. J. Jn den von mir publicirten Brief
fen ſtehet hievon gar nichts: daher es denn
iu den Stucken des geanderten Nachdrucks

uUnd Zuſatzes nus einem andern Brieffe ge
doret. Dieweil es aber doch gantz innocent
iſt will ichs verantworten.
H. U. Was iſts wunder wenn hin und

J

wieder auch wohl ſonſt gute Gemutherzu
erſt an unſchuldigen Leuten irre gemacht

verden da des Beſchuldigens und Lerm
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Blaſens kein Ende iſt und wohl kein Ort
in der gantzen Chriſtlichen Kirchen leicht zu
finden da man die Fabel vom pietilmo nicht
ausgepoſaunet hatte.

ß. III. Jſt es nicht ein klarer Beweiß
von der Richtigkeit derer fur unrichtig ge
haltenen hypotheſium, wenn der Misſio
narius nicht allein die parrhelie gehabt ſol
che gleichſam zuſammen zu concentriren

und in einer offentlichen Predigt vor St.
Konigl. Majeſtat dero gantzen Hoffe und
vor dero Theologis, offenhertzig vorzutra
gen ſondern auch von ſolchem feinem Vor
trage eine allgemeine approbation gefun
den auch darauff wurcklich vociret wordeu!

Jſt das nicht fur eine lobliche Auffrichtig
keit dieſes Mannes zuhalten und iſt da
durch in Copenhagen nicht mit einem aar
merckl. Exempel beſtatiget worden daß det
von denketzermacheriſchen Theologis angt
ſchuldigte Pietiſmus eine Fabelſey u. zum
Mittel dienen muſſe wodurch man ſucht
unſchuldige Leute zu krancken? GSo muß

demnach der Cenlor wieder ſeinen Willei
ſelbſt fur jene wieder ſich zeugen.

Cenlſor
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Cenlſor.

Alſo bekennet man ſich ja ſelbſt zu an
dern hypothelibus, ſo die Daniſchen E
vangeliſchen Theolosi nicht hatten mit
dem Zuſatz die Stadt ware uber ihnen ꝑ
rege gemacht worden wie den eben die

ſe Perſon u. hinzuſetzet. GOtt
ſuche durch ſie ein klein Licht ſeiner

Erkantniß zuforderſt unter den hin
und her zerſtreueten Chriſten an—
zuzunden und ſie wunſchten daß
esſchon brennete.

Anmerckungen.

F. J. Von den hypotheſibus iſt ſchon ge
laget und wird der Leſer leichtlich finden
das der Cenlſor zu der gehaßigen Conſe
quen2z, an ſtatt des judicü, ſo ohne daß offt

zuruck bleibt ſeinen wiedrigen affect gebrau
chet habe ſonſten er aus der Manner ih
rer Freudigkeit zum Vortrage ihrer hypo-
thelium, und ausldem guten Erfolg einen
gantz andern Schluß wurde gemacht ha

ven. Gg.n.

SS
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g. ll. Jſt daß etwas paradoxes, wenn
ſie von der Hoffnung ſchreiben daß GOtt
unter den hin und her zerſtreueten Chri
ſten ein kieines Licht ſeiner Erkantniß an
zunden wolle? Denn weme iſt unbekant
daß auff den Kuſten Akricæ und des Ori
ents der Kauffmanſchafft und andrer Be
gebenheuen wegen von allen Nationen
und Conkeslionen Chriſten ſich befinden
die groſten Theils von den ſchwartzen Hey
den mehr den bloſſen Chriſten-Nahmen
und ihrer euſera weißlichten Geſtalt nach
als nach dem Grunde des wahren Chri
ſtenthums unterſchieden ſeynd: Zumahl
da ihrer viele hin und wieder auch nicht ein
mahl eine euſere Anfuhrung dazu haben
ſondern ſo wohl der ordentlichenLehrer als
des geſchriebenen gottlichen Worts /und au
derer guten Bucher ermanglen. Findet man
doch wo man nicht blindlings von einem
florentiſſimo eccleliæ ſtãtu ſich perſuadiret

halt mitten in der Evangeliſchen Kirchen
hin und wieder ſowohl wegen Ermange
lung wahrerrkantniß als wegen eines epi
euriſchen oder nur bloß burgerlich erbaren
Lebens faſt ein rechtes Heydenthum; findet

doch



Leuntes Stuck. söt
doch mancher rechtſchaffner Lehrer nach dem
Antritt ſeines Amts das ihme ſein Anteceſ—
ſor, wegen unterlaſſner Catechiſation, und

anderer untreu mehr faſt eine Heydniſche
Gemeinde hinterlaſſen habe. Was ſoll man
denn fur ein Licht der Erkantniß unter denen
durch ſleifchliche Abſichten unter den Bar
barn zerſtreneten Chriſten hoffen koönnen?
zumahl unter den Papiſten und papiſtiſchen

proſelytis, deren Kohler-Glaube vom Hey
denthum gewiß nicht viel unterſchieden
iſt. Weil die Mislionarii ſolches wohl vor
ber gewuſt haben ſie wol bedachtlich einen
auten Vorrath von Biebeln und Neuen
Teſtamenten und andern nutzlichen Bu—
hern den zerſtreuten Chriſten zum keſten
mit ſich genommen; und bin ich gewiß daß
GDtt ihre Chriſtliche und lautere Abſicht
nicht ohne Seegen laſſen werde. Doch
muß ich dem Herrn Cenlori noch einen
ihme zwar nicht unbekanten Schluſſel o
bige ihm ſo gar paradox ſcheinendeRede recht

zduverſtehen an die Hand geben: Es hal—
ten die Misſionarii diejenigen leren Con—
cepten ſo man bey einem rohen heydni—
ſchen Leben ſich gantz irriger Weiſe voni
Chriſtenthum zu machen pflegt fur kein heil

ſames

S



un J ſames gottlicheskicht wahrer Erkantniß: da
WMi her denn ihr Wunſch uber ſo viel mehrereJ

III ſich erſtrecktet.
Cenſor.

J Es werden ſich auch nicht wenige dar

g ſſ ß bens zu dieli

rd c.r und daſſel
e an ſto en/ da des Geldge

ſem Wercke ſo offt gedacht
I be ſo gar nothig gemacht wi

IL Anmerckungen.
J

ill n

IJ

J

bin

l

1

IL

J

5. J. Wie offt iſt denn des Geldgebens
IL gedacht? doch wer ſiehet nicht daß unſer
Ii Cenlſor ſeinen wiedriegen affect gleichſam

I

zum Vergroſſerungs-Glaſſe gebrauchet und
durch ſolche ſowohl des Geldes groſſe Sum
ma als deren Nothwendigkeit ſich ſelbſt fin

litn giret? Und darzu handelt er nicht auffrich
J

J tig mit Außlaſſung gewiſſer Umſtande.

J

J Denn wenn man die Brieffe nach meiner
edition nachlieſſet ſo findet man daß die
M' ſ narii bedauren wie daß die ubri—

Ul is 10mnn gen Heyden ſo bald ſich jemand im Chri

J
ſtenthum unterrichten laſſe die Hand von

J

einem ſolchen abzogen ihn ausſtieſſen und

III

J

darben lieſſen daher denn wohl nothig wa

lnuln
reJII

J J p
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re ſolchen anfanglich zu Hulffe zu kommen;
ingleichen wie ſie angefangen in Erman
geiung einer Buchdruckerey unterſchiedli
che amanuenſes zuhalten und durch ſolche
allerhand Schrifften von der Chriſtlichen
Religion in der erlernten Malabariſchen
Sprache zuverfertigen und unter die Hey
den zu vertheilen; welches alles denn aller
dings ſeine Unkoſten erfodert.

F. ll. So ſchreiben ſie in Anfang: Nach
dem aber die Heyden an ihnen einen gantz
andern Wandel auch einen andern Metho—
dum die Chriſtliche Religion auszubreiten
geſehn als ſie ſonſt bey den papiſtiſchen
Auslionariis wargenommen hat iich auch
nach Jnhalt der letztern Brieffe der erſtere
Wiederwill groſſentheils geleget. Und ob

ſie dann gelich nichts deſtoweniger zweiffels
ohne einiger chriſtlicher Beyhulffe/wie S.
Paulus von den erſten Chriſten unter den
Veyden ſchreibt von euſerlicher Darrei—
chung wol gebrauchen ſo werden ſie dach
nimmermehr unſern Herrn Cenſorem und
ſeines gleichen darum anſprechen ſondern
GOtt wirdetheils aus Dennemarck theils
anderswoher ihnen das nothige wieder ſei—

nen



nen Neid und ohne meine Sorge zuflieſſen

laſſen.

g. il. Wer kan es doch dem Geſchlecht
der Tadeler recht machen? Wurden die
Mislſionarii in ihren Berichten nur das ge
ringſte von auſſerordentlichen Wegen und
von einigem Vorlangen nach Wundern zeu
gen ſo waren ſie ihnen fanatici: da ſie a
ber von ſolcher affectarion ſedne ſind ſon
dern nur zu einigen Verſuch den einfalti
gen gantz ordentlichen Weg einhergehen/

ſoiſts ihnen auch nicht recht und wollen an
dern zur Sunde machen wovon ſie doch aus

denen ſonſt auſſerordentlichen Fußſtapffen
der Apoſtel beſſer zu urtheilen gelernet ha

ben ſolten.

Cenſor.
Was so. ſtehet/ daß keine rechtt

bruderliche Vereinigung zwiſchen den
ceutheriſchen Predigern zu Tranque
bar und den Aislionariis ſey machet
auch nicht wenig Nachdenckens.

Anmerckung.
Jch verweiſe dißfals den Cenlorem auf

det
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den Brieff des Konigl. Daniſchen Hoff—
Predigers Herrn D. Lutkens allwo er
dieſen fremden Splitter gar wohl aus—
gezogen findetz Teutſch in der Fortſe
ßung der Indianiſchen Nachrichten ſo all—
hier in Halle ediret worden und Lateiniſch
in meiner Dialyſi Anti Neumanniana.
Die angezapffte RedensArt von der Ana-
logie in den fabelhafften Glaubens-oder A
berglaubens Sachen der Hevden erklahret
ſich ſelbſt wenn man erweget wie in allen
Jrrthumern auch irrigen Satzen der alten
philoſophorum, auff gewiſſe Art ſich ei

te Analogie findet die doch wenn mans
ßenau erweget voller contradictionen iſt.
Zugeſchweigen daß man die Indianiſchen
Berichte aus eilfertigen HandBrieffen die
zu keinem Drucke deſtiniret geweſen auf—
richtig communiciret hat in der Hoffnung
man wurde nicht eben alle Worte in den
ſelben ſyndiciren. Am allerwenigſten hat
te unſer Cenlar ſolches Urſache gehabt weil
er wot weiß wie offte er ſich in ſeinen zum
Druck deſtinirten und auff lauter auede ar
angeſehnẽ Schrifften vergehet u. das noch
dazu zur Kranckung ſeines unſchuldigen
Nechſten. Jch beſchlieſſe mit ſeinen eige

E nen



nenWorten: Mannehme ſolches wie es
gemeint wolan ſo wird man dadurch
beweiſen daß man mehr auff die Ehre
GOttes und die Sache ſelbſt,/ als auff
die Ehreſeiner Parthey ſehe.

Fehendes mRtuck.

Von
Der Frage: Ob beh herſchender

WeltLiebe die Gebets-Andacht
ſtat finde? p. 768.

ſeqq.

g. Ie
veErr D. Spener hatte in ſeinen Pre

an digten uber diejenigen BibliſchenvJ
den Capiteln ſeines Buchs vom warenChri

S Spruche ſo der ſeel. Johann Arnd

ſtenthum vorgeſetzet unter andern den
Spruch erklahret 1. Jok. u 5. Habt nicht
lieb die Welt noch was in der 2welt iſt.—Sc

iſt nicht die Liebe des Vaters; und da
So jemand die Welt lieb hat mdem

raus mit allem Recht den Schluß gemacht
daß der vermeinte Eyffer vor GOtt
und die vermeinte Andacht des Gebets

bey
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bey dem in welchem die Liebe der Welt
NB. noch herſche nichts ſey als eine pur
lautere Einbildung. Als unſer Cenſor
das Buch in ſeine Cenlur ziehet muſſen
nebſt noch einigen andern unſchuldigen
Stellen dieſe letztern hochſt richtigen Wor
te ihm auch zum Stein des Anſtoſſes wer
den und ſpricht Tom. VI. p. 104. Daß
ſolches Urtheil mit der HoffnungderLie
be die bey wahren Chriſten ſeyn ſolle
nicht ubereintomme anzeigende daß
nach ſeiner orthocoxie die herſchende Welt
Liebe mit der wahren Gebets-Andacht und
dergleichen Chriſten-Pflichten gar wol be
ſtehn konne und man ſolches von ſeinem
Nechſten nach der Liebe hoffen muſſe.

g. I. Gleichwie unter andern auch uber
dieſen cenloriſchen Ausſpruch ſich viele ſehr
verwundert haben; ſo hat ſolches inſonder
heit auch ver beruhmte Pauvhiſtor der
Samtl. Hochfurſtl. Sachſ. Oc Hoff Rath
Tob. Pfauner gethann. Daher als er ei
ne ſeiner neurſten Schrifften wieder die Un
billigkeit untſers Cenſoris vertheidigen mu
ſte zeigete er ihme dieſen ſeinen Balcken
gar nachdrucklich

E2 8. in

ô



S. lil. Hierauff will der Cenſor ſeine
Cenſur Tom. VIII. p. 768. vertheidigen
da er dann ſeinen Jrrthum und gethanes
Unrecht an ſtatrdaß ers hatte erkennen ſol
len bemantelt und ſpricht er habe auff mo
tus gratiæ præparantis geſehen als welche ja

bey einẽ noch unwiedergebohrnen nicht Ein
bildungen waren. Allein wer ſiehet nicht den
loſen Kalck auff dieſer Wand? Den 1. iſts
offenbahr daß in dem gantzen Context des
Herrn D. Speners von einem und dem an
dern bey einem noch gottloſen aus der an
klopffenden Gnade etwa aufſt eigenden

Grufftzer keines Weges die Rede ſey ſon
dern von der gantzen Gabe andachtig zu
beten. 2. Findet die anklopffende Gnade
Platz ſo wird ja auch eben dadurch die
Herrſchafft der WeltLiebe unterbrochen;
findet ſie aber nicht Platz ſondern der
Menſch beharret nach wie vor in ſeiner
herrſchenden Welt-Liebe ſo kan man
ihr ja hey Umnem ſolchen Menſchen keine
effectus der wahren GebetsAndacht und
dergleichen zueignen. 3. Auff dieſe Art
ware auch wieder die Hoffnung der Liebe
geredet wenn ich ſage daß ein Huhrer o
der Ehebrecher Trunckenbold Geitziger

u. ſ. w.
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ä r  ‘ä

u. ſ. w. keine Liebe GOttes und ware Ge
bets-Andacht in ſich habe; hingegen
muß es mit der Hoffnung der Liebe wohl
ubereinkommen wenn ich fage es konne
auch beh der annoch herrſchenden Hoffarth

Geitz Vollerey Huhrerey und Unzucht die
wahre Demuth Vergnuglichkeit Maßig
keit und Keuſchheit ſtatt finden: Urſache:
der heilige Geiſt wircke doch bey allen gute
motus. So ſind denn alle Gottloſen in die—
ſem Verſtande auch von Hertzen fromm

obgleich nicht ex ſpiritu inhabitante, doch
ex ſpiritu adſiſtente movente. Behute
uns GOtt fur ſolche in der Evangeliſchen
Kirchen noch nie erhorte Jrr-Lehren!
Schandlich iſts ſolches fur ſich nur ſtatui-
ren; nach arger es vor dem Angeſicht der
Kirchen in die Welt hinnein ſchreiben und
doch dabey alle Wege fromm thun! noch

viel unverantwortlicher iſt es ſolches thun
mit einem Cenſoriſchen Gegenſatze gegen

einen ſo hochverdienten ſeeligen Lehrer un.
ſerer Kirchen und an demſelben verwerffen
was jederman fur unſchuldig und richtig
erkennen muß.

Ez ſñ. IV



n0 Tom. VIII. ordin. I.
g. IVv. Warlich man treibet mit der do-

ctrin de gratia præveniente præparante
ein rechtes Sunden- Spiel. Hier heiſſet
es: der beharrliche Gottloſe hat aus der be
ſagten gratia die wahre Gebets-Andacht:
oben wie wir Num. VI. geſehen haben heiſ
ſet es: es ſey einer der groſſeſten pietiſtiſchen
Jrrthumer zu ſagen daß ChriſtiVerdienſt
den unbußfertigen gar nichts nutze; ſinte
mahl dieſer doch die gratiam prævenientem

aus dem Verdienſt Chriſtihabe: ſonſt heiſz
ſet es: auch der Gottloſeſte ja der ver
ſtockte Sunder wieder den heiligen Geiſt
ſey aus der gratia præparante warhafftig er
leuchtet. SieheD. SchelvvigsSyn. in meinem
Antibarbaro Part.i hin u. wieder im gleichen
D.Neumanni Theol. Aphoriſt. p.ß. und mei
ne Dyalyſin Anti- Neumannianam p. G6,7.
was ſonſten bey dem xl. Stucke derUnrichti
gen Nachrichten nach p.758 ſeqq. nochzu er

imnnery ware gehe ich geliebter
Kurtze halber itzo

vorbey.

Eilfftes
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Sülfftes gtuck.
Von

Dem richtigen Judicio des Herrn
D. Muhlii, Herrn D. Spenern und

die Daniſchen Mislionarios be
treffend. p. 778.

ſ. J.
Err D. Muhlius, beruhmter Theo-

G— in Holſtein ließ des ſeel. D. Crucige- logus nnd General-Superintendens

ri oration de puritate doctrinæ in eccleſia
conſervanda, nebſt Lutheri und Melanch-
thonis epiſtolis de ſtudio concordiæ in Kiel
17og. wieder drucken und zwar an ſtatt der
Vorrede mit einer an. Hrn. D. Rechenberg
Profeſſorem Theol. Primarium in Leipzig
gerichteten Diſſertation de ſtudio tuendæ æ-
quitatis aſſerendæ orthodoxiæ. Gleich
wie er nun eines Theils gar nachdrucklich
erweiſet wie nothig es ſey in der Kirchen
GDttes uber die Reinigkeit der Lehre zu
halten; ſo mißbilliget er auch nicht weniger
von der andern Seite die gemeine Zanck—
Sucht vermoge welcher man nicht allein

E 4 nicht



72 Tomi VIIIf. Ordin. Ff.
nicht den geringſten diſſenſum an andern
vertragen wolle ſondern auch gar audern
ihre unſchuldigen Worte muthwillig verkeh
re und verwerffe die Kirche verunruhige
und mit einer Ketzermacherey in der ortho—
doxie gleichſam ein Monopolium affe—
ctire—

ſ. II. Und dieſes appliciret er auf den
Streit den man wieder den ſeel. D. Spe
ner erreget habe da er denn inſonderbeit
deteltiret daß man ſich nicht ſcheue dem
theure Mann nach ſeinem Tode die See
lichkeit ja auch die Benennung eines ſee
ligen abzuſprechen: und im ubrigen ſo gat
alles gute haſſe daß man auch das Werck
der zu verſuchenden Bekehrung der Heyden
mit ſcheelen Augen anſehe und die Da
niſchen Misſionarios in einer offentlichen
Diſputation als die argeſten Ketzer und fab
ſchen Apoſteln traduciret habe.

ſ. lll. Da unſer Cenlſor dieſts ſiehet!
gefalt ihm das eine Stuck ſo von der Be
wahrung der reinen Lehre handelt wol
und recommenciret ſolches bey der recen
ſlion Dieweil er ſich aber bey dem andern



Elfftes Stuck. 73
Stucke ſelbſt gar ſehr getroffen gefunden
ſo will es ihm nicht anſtehen ſondern be—

zeuget dagegen ſein Mißfallen zwar nicht
undeutlich iedoch wegen befurchteter con-
tradiction, noch gar beſcheidentlich wenn
er ſpricht: ob dieſe nonitiones auff die
Sache von Herrn D. Spenern den
neuen Halliſchen Micgionariis x. allhier
recht pliciret worden wird die Kirche
beurtheilen konnen. Dieſes iſt nun in der

That ſo viel geſaget als: es ſey nicht
recht pliciret zumahl da bekant iſt daß
er ſich und die ſeines Sinnes ſind nur
allein fur die wahre Kirche halte wie ich ih
me im Antibarbaro Parte IV. p. ęog. ſeqq.

klarlich erwieſen.

g w. Dieweil nun aber dieſes eine ob
gleichkurtze doch gantz unrichtige Nachricht

unſers Cenlſoris iſt habe ich dieſelbe ſo
viel weniger vorbey gehen konnen ſo viel
naher ſie zu meinem Zwecke tritt. Und
nachdem er die Sache der Beurtheilung
der Kirche ubergeben ich aber nebſt viel
tauſend andern ſo in und auſerhalb Teutſch
landes D. Speners und der Daniſchen Mis-
ſienariorum (die unſer Cenlor aus Haß

E2 die



die neuen Halliſchen Misſionarios nennet)
Unſchund ernennen auch ein Glied der E—
vangeliſchep Kirchen bin ſo bezeuge ich mit
allen ſolchen wieder unſern Cenſorem, daß
der HErr D. Muhlius nach ſeiner applica-
tion recht geurtheilet habe. Vieleicht moch
ten auch die meiſten Leſer denen etwa be
ſagter Tractat noch nicht zu Handen kom
men gedachten Herrn General-Superin-
tendentis, D. Muhlii, eigene Worte zuver
nehmen verlangen denen ich den gerne mit
der Communication dienen will.

g. V. Von Herrn D. Spenern, und ſei
nen Gegnern ſonderlich dem Roſtochien-
ſi, ſchreibtler p.7. alſo: Na ſane eſt, can-
didiſſime RECHENBEREGI, illæ querele,
illæ indignationes tuæ de petulanti quorun-
dam dP ac importuna litigioſorum homi.
num procacitate ac futilitate, ut ſunt ju-

ſtisſimæ, mauxime argnunt ſolticitam pro
commouo ac emolummento eccleſiæ curam, ita

reprehendi a nemine, niſi temere, atque i-
nique, poſſunt. Enim peroquod de beatis-

Iimo ac nulla unquam ætate filendo ſocero
cuo, Penero, narras, ecquis ſine indigna-
tione, ſine ſtomacho, legat.? multa quidem

ſunt
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lunt dictugravia aſpera perpeſſu, quæ
innocentem animam inter mortales olim
afflixerunt, adhuc quoque famami ecjus
lacerant, ſed dubito tamen, an quitid acer-
bius duriusque eſſe polſit, quaim contemto,
cenculcatoque omni pudore, ex ipſo beato-
rum numero publice exterminari. Et hoc
tamen ſibi ndulget impetugſisſimus ille ce-
leberrimi alioqui Theologi fervor, qui mo-
dum ac finem non babet. Nec poterit ali-
ter ſune fieri quam ut ejusmodi rigor per-
vicacia acrior neque ſe fatis capiens pluri-
mis officiat, jibi peſime conſulat. Mi-
ror odia, que nec cum morte finiuntur,

grandem iſtum nox am, Lutherano Theo
logo indignam iſtis potius Franc. Junit,
quam meis verbis, deteſtor: Quam mul-,
ti prooter opiniones de aliis conceptas fra-,
tresè juots, alienos ſer vos, propter quosChri-,4

ſtus mortuus eſt  temere condemnant. A-
bage :ſtam inſaniam non homine Chriſtiano,,
non natitrali bomine, non bruto animante,
dignam. Interim cum iniquis adeo judi-
eiis vel meritiſſimos etiam Theologos, ad æ-
ternum euxitium usque, ſolo partium Studio
condemnari videamus, potius ſentiamus

cum illis, qui poſteritati, vel, quæ vera po-

ſterr



ſteritaseſt, æternitati, ſe ſuaque malunt ap-
probari, uhi nec odio, nec æmulationi, al
livori quicquam, nibil malignitati ſeculi
amiplius, licebit.

g. /J. Vonden unchriſtlichen Urtheil wie
der die Konigl. Daniſchen Migſionarios dru-
cket er ſeinen Sinn ỹ. ſeq. mit folgenden
Worten aus unter andern bezeugend wie
er dieſes Wercks auch auff offentlicherCan
tzel mehr als einmahl ruhmlich gedacht ha
be: Er quis cordatus æquo ſatis animo fe-
rat iniquum, certe acerbum iſtud Pſeudo-
Abpoſtolorum convicium, quo Hafnienſes il-
los ad curſum religionis inter Barbaras A-

fiaticospromovendum glorioſe ablegatos ec-
clefiæ miniſtros, in conſiderate adeo a vicino
quodam Thoeloge lacegſi ac impeti quereris.
trum huæc ratia tempeſtiva ſatis ſit, de
eo viderint alii. Ego ſeverius paulo in-
humanius factum puto, quud audaciæ ac im-

pudentiæ notam viæ deprecabitur. Et præ
vum malignumque eſt, bonorum virorui in:
ceſtare famam illorum aetrahere laudi-
bus, qui de Chriſtianismo apitd renmotas a-
atto gentes nee leviter nec tralatitie meren-
tur. Imo dignius ac reverentius vere rcgi
um iſtud negotium tractandum oſſet, guod

fouſtis
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fauſtis ſemel itenunque omnihus in Fccle-
ſiaſtica etiam cathedra Guttorpienſi religio-
Vigſtie proſecutus: ſum. Sed noſti, Pene-
randui Caput, quam mitiltumt in ejusmo-
æai commentationibus peccari fere ſolcat,
non tantum per impotentiam, pravam
vitilitigandi libidinem, ſed imprudentia et-
iam novxia quadam ronomαν αοαâνÙ,qu
jæpius in Eccleſia turbas movet, Ma-
gnatum quoque oſtenſas haut temere incur-
rit. Tunc erunt diſputationes fructuo-
u ſæ, graviſſimum Auguſtini monitum oſt,
li non ibi conſiderentur niſi viæ domini.
cæterum indecorum eſſe arbitror, non niſi
uni orthodoxiam alligari cathedraæ, reli-
quas vel contemmi, vel penſi non haberi.
Qui tautum ſibi ſumunt, vel daminium,
vel veritatis monopolium quoddam ambi—
unt, neſeio quid imaginoſum cum Donatiſtis
patiuntur. So viel hier von Hr. D. Muhlius.

Goltlob! daß in der Evangeliſchen Kirchen
noch hin und her rechtſchaffene Theologi,
und vielandere Chriſten ſind die an dem
kehzermacheriſchen Unfuge einiger unruhi
gen Manner einen Abſchen haben.

Num.



Tom. VIII. Ordin. II.

Num. XII.
De

AucTORIS ORATORIA
SACRA.

Criſis.
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Num. LII. 79concionatoris, Parte lI. de methodo publi
ce docendi. Hic doctrinæ orthodoxæ no-
titiam ſine omni exceptione ad habilitatem
naturalem refert. p. 6. Veram fidei ana-
logiam in experientia ponit. p. 8.

Anticriſis.

ſ. J.Hæret hic venduuααο ſcilicet in falſo.
Falſum enim eſt, dicere, me doctrinæ or-

thodoxæ notitiam ſine ulla exceptione c.
J. ad habilitatem naturalem referre. Lo-
quor enim de notitia] bominis irregenit
mere litterali& biſtoricag quæ voces ſatis
exceptionis limitationis continent.
Quis enim neſcit(verba ibidem mea ſunt)
eam doctrinæ orthodoxæ notitiam, quæ nu-
ab litteralis ac hiſtoricadicitur, acquiri poſſe
2aturali modo naturalibus viribus,
quidem ab homine mere naturali, ſeu uxinũ,

qui non eſt templum Spiritus Sancti, ſed
mancipium voluptatum. Teſtes produco tot
Theologos, quti ob pesſimam vivendi conſue-
tudinem citra controverſiam ſunt impii, ſeu
irregeniti, tamen in ſuo genere orthodo-
xi. Conf. Rom. II. iJ. ſeqq. Cui aſſerto
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quæ adhuc objici poterant, p. 7. diluuntur.

F. II..Falſum eſt, me c. J. veram fidei analo-

giam in experientia ponere. Hæc enim
Loœſcheriana locutio pro Latiniſmo indi—
cat, fidei analogiam experientiam mihi
unum idemque eſſe, hoc vult per-
ſuadere lectori. Ego vero fidei analogi-

am, ſeu analogicam doctrinæ chriſtianæ co
gnitionem, ſecundum ſcripturam cum ſu-
pernaturali intellectus ac voluntatis habi-
tu ortam, tantum conjungo cum propria
experientia; neq; experientiam intelligo a-
liamm, quam quæ Verbo Dei conformis eſt.
Utrumque liquet exanalogiæ definitione,
ibidem propoſita, quæ hæc eſt: Vera fidei
analogia (nimirum paſtoralis, ſen in praxi

paſtorali conſtitura; de hac enim ſermo
eſt, cſt medicus ſanaâte mentis habituts, quo
animurum paſtor, ſecundum Spiritus S. lu-
men, in verbo ac animo ſuo lucens, e pro-
pria juxta verbi divini auctum exactaeux-
perientia, animi morbos, eorumqꝗ; cauſas, ſm-
ptomata remedia intime cognoſecit, iicque
efficaci medicina pulſis, menti ſanitaten-
quantum in hac imbecillitate fieri po

reſt,
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teſt, oνααα reſtituit, reſtitutam vero
auger conſervat. Hæc eſt ſententia mea
vera de analogia fidei, non objectiva, ſed
ſubjectiva.

Criſis.
Deinceps theſin ſuam, quod illuminatio

bpræparationis, ſive charisma in intellectu,
non detur, multis argumentis evincere
ſtudet. p. Ii. 3. Præterea analogiam fi-
dei penes impium dicit eſſe falſam, ſpuri-
am p. 26. atque hic totius fere libri ſco-
pus videtur, ad quem Auctot identidem
redit: G. Arnoldi Hæreſiologiam, ſi cum
judicio legatur, inſignem fructum dare ait
P. 49. Alibi tarnen a veritate compulſus
fatetur, ante ſenſum divinarum rerum ſema
per, præcede re viſionem aliquam, vel lu-
tem, qua deinde voluntas tangatur p. 197.

Anticriſis.
a JH. I.Hati actus aliquos ante regenerationem:

eomplete talem, prævios in intellectu
in voluntate, nunquam negavi, adeoq;ar; ui

non poſſum conñtradictionis, quando illued
P. 197. aperte faſſus ſum; ab illis autem, ſi

F rege
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regeneratio ipſa non ſubſequatur, ſed po—
cius gratia regenerans, ſeu regeneratura,
ſpreta ſit, valere conſequentiam ad verum
veræ illuminationis habitum, ſolidisſime
negavi, tanquam errorem decumanum
abſurdisſimum, per quem quali a noti-
tia pueri elementariaad ſolidam ejus eru-
ditionem ducitur argumentum. Vincat
Cenſor argumenta mea, ſi poteſt; ſin mũ-
nus, deſinat argumentis intactis Aα con
cluſionem inſectari. Quam infelicitera-
lias in grandis ſui erroris, ſolide a me de
ſtructi, defenſione ſteterit, inter alia do-
cent Epiſtolæ Amoebææ, typis expreſſæs

nec non Diſſertatio epiſtolica, poſteriori-
bus Antibarbari mei partibus præfixa,

ad ipſum directa.

g u.Falſum eſt, totius libri meĩ ſcopum eſſe
in vera fidei analogia ſolis regenitis. vindi-
canda. Avroxid in tota tractatione de-
prehendit ſeopum homileticum. Trado
enim dignum verbi uſum pvblicum pri-
vatum, ſed ita, ut ſubinde moneam, hunc, ni
ſi a verbi miniſtro regenito, digne ſo-
lide præſtari haud poſſe. Quæ monita

J
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to homiletico conveniant, ſolus Cenſor
noſter cum ſuis dcαοαο ignorat, ſe qua-
vis occaſione profeſſum omnis practicæ
veritatis hoſtem demonſtrans, quidquid
identidem ingemiſcat, piumque ae ſan-
ctum ſonet: qua vero ſpecie prudentes nec

capiuntur, nec moventnr.
Il.

Quem vero, quantumve, errorem com.
miſi mea de Arnoldiano opere ſententia?
Cenſor ſi bona, quam ubique ſimulat, men-

te fideq; hic egiſſet, ſententiam meam non
adduxisſet mutilate. Ita enim, de hiſtoriæ
eccleſiaſticæ ſubſidiis agens, ſcribor AR-
NOLDus in majori opere lectorem requi-
rit, affectu erga ortbodoros heterodoxos
cautum, qualem multa docet gregia, nec fine

inſigni fructu dimitrit, fi cum judicio lega-
?ur. Quid, quæſo, a mi poterat dici
cautius Quod quando ferre nequit Cen-
ſor, qualem anirnum prodat, alii viderint,

Apartium ipſius ſtudio alieni.

Criſis.
In toto opere in artem homileticam in

vVehitur, nullamque quatenus ars eſt, ad-
mitte vult, ereditque, quæ bona in arte
ila ſint, ſine arte meditationis beneficio

E attin.
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attingi; in ipſo tamen opere repetit pleras-
que Homiletarum regulas exercet.

Anticriſis.
Sed quid peccavi, quando a doctrina

hemilertica, qualerm illa illuminata ra-
tio hermeneutica in ſolida ſua ſimplici-
tate conſtituit, ſejunxi vanitatem artis,
quæ ipſam in torneuticam logodædalo-
rum convertit? Nonne poterat Ariſtar-
cho ſufficere, vidiſſe, me non ipſius ho-
mileticæ eſſe oſorem? Et ſi voluiſſet, po-
tuiſſet e tractatione mea cognoſcere,
quantum boni vulgari homileticæ deſit,

in quanto malo hærcat. Sed noſter
tantum non ſibi ipſi novit omnia, ægre
adhuc ferens, quod Anticriticorum P. h
p. 24. reprehenderim ineptisſima ſua artis
ſpecimina, ql ſecundum vanitatem tech-
nicam ex oratione dominica, inter alia

ſequens ſchema in Antiqua. Nova ſua re-
tulerat:

ul
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Uſus: Wir treffen in dieſem Bethauſſe

an GDttes gantze Hoffhaltung.

Die Capell in der erſten Bitte:
Den Audientz-Saal in der andern
Die Cantzeley in der dritten
Den Korn-Boden in der vierten
Die Rentkammer in der funften
Die Ruſt-Kammer in der ſechſten
Den Luſt-Garten in der 7den Bitte

Ejusmodi ſonoras ineptias, luſuaque,
quovis gravi viro, nedum oratore eccle-
liaftico, indignos, ſejungo a doctrina homi
letica. Hinc augentur multa iſta libri mei
mala! Sad hæc, ſi eitra obliquumaffectum
inſpiciantur, potius deprehenſum iri bona,
confido, Cenſori parum eſt, de bono dice-
re: nnlum eſt. Jes. v, 20.

Crilis.Appendices aliquòt adjecit, nempe de
Enainine: confitentium, inſtitutione cate-

chumenoruni vifitatione dermeſticaʒ de
præjudieiis Concionatorum, de pſeudo-
propheta, e fructibus agnoscendo. VUlti-
mum quidem, quippe  multis perverſioni-
bus ſeatens, ſeparatim cxaminabitur.

c: F3 Anticri-
Je—
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Anticriſis

Je—
Quis vero Cenſorem hunc acqonanſor

eum ſociis ſuis publicum univerſalem
mei, aliorumque, examinatorem conſtitu-
it? Quanta non eſt temeritas, cujuscun-
que generis Theologica ſcripta examini
ſuo publico ſubjicere Non quidem ne-
ſcio, ea, quæ publice ſcribuntur, examini
eccleſiæ certo ſenſu ſubmitti. Quisvero un-
quam inde eo proceſſit arrogantiæ, ut ſibi
oecleſiæ repræſentatiræ locum ac jura vin-

dicaret, atque ſub examen ſuum, idque ini-
quisſimum, vocaret omnia, decernens pro
Jubitu, pravarumque hypotheſium affes
cauum impetu Faſtus hic eſt eo indigni-
or, quo pius mentitur modeſtiæ ac pieta-
nis, præcipue per gemitus ad aliorum inju-
riam indecenter compoſitos.

Il. JSed impleantur hu examinis minæ.
Nihil reformido, examinis examen ſcriptu-
rus. Quæ de pſeudopropheta, e tructibus
agnoſcendo, ſcripſi, eitra qnpiæiau Criticam
intellecta, verisſima ſunt: quæ quando
Cenſor multarum perverſionum convin-

cere
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—itre vult, ſibi, quæſo, caveat ipſi, ne mihi ſup-
peditet materiam, e qua, tanquam e fru-
ctibus ipſi pſeudoprophetiam ſuam demon-
ſtrare cogar. Meminiſſe vero poterat, quam

dives adhuc fuerit pollicitis. Nunquam
enim ad Anticritica mea reſpondit, ubi
non promiſerit hujus ac illius nodi, quem
ſolvere haud potuit, peculiarem ſolutio-
nem. Esgo vero horum promiſſorum e-
ventum hactenus vidi nullum. Exſol-
venda itaque prius erant vetera. quam pro-
misſis, aut minis, novĩs cumularentur.

L lIIl.
Quanta vero Cenſoris noſtri in nuda et-

iam recenſione ſit negligentia, novo lecto-
ribus documento. oſtendam. Materiam
præjudieiis concionatorum, una cum illa

de pſeudopropheta, e fructibus agnoſcen-
do, refert adlibri mei appendices, cumta-
men ipſã partem ejus tertiam, nova, quam

typographi vocant, eolumna, novoque ti-
tulo, inſcriptam, conſtituat. E comrario
iĩpſam libri appendicem, quæ Commenta-
rii Porismatici Speeimen in pericopas e-

vangelicas exhibet, plane omittit, ita ute
dus ne quidem ullo verbo mentionem fa

F 4 cia-te
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ciat. Unde colligi poteſt, quanta aliis e-
jus recenſionibus, ſi non omnibus, ſaltem
multis, fides posſit haberi.

ſ. IV.
Dixerat Cenſor ſub criſeos ſuæ initium,

librum meum tantum continere quædant
bona, ſead multa mala: quæ poſteriora quo-
modo evicerit, vidimus. Et ſi mala eſſent,
quæ ille perperam hoc nomine civit, ali-
ter tamen fuiſſet de ſcripto meo judican-
dum; ſiquidem Cenſor arſoucqauoſſes quod

in ipſa tractatione, ubi regulas homileticas,
ab abuſu ſejunctas, trado &exerceo, nec non
in acdjecta doctrina-/de verbi uiu privatò in
examine confitentium, inſtitutione cate-
chumenorum viſitatione domeſtica,
in Commentarii Poriſmatici. Specimine
ſeu appendice, quod temere carperet, ne
quidem invenisſe videtur. Utinam tan-
dem aliquando, ad ſe rediens, agnoſceret
manifeſtum illud iniquum partium ſtu-
dium, quo tantopere laborat, nec non
hypotheſium ſuarum præjudicia, quibus
in cenſendis aliorum recte dictis ſubinde
in præceps aufertur.

Drehy
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Zreyzehendes Stuck.
Von

Herr G. Arnolds Evangeliſchen
Reden uber die Sonn-und Feſt—

tagsEvangelien. p. 887.

Cenſor.

Ottfried Arnold/ jetziger inſpe—
ctor zu Perleberg, fahret fort
allerhano Poſtilin zu ediren

wie er denn auff den Titul dieſer
Schrifft ſetzet daß ſie ſtat einer Hauß
und Reiſe-Poſtille ſeyn ſolle. Er gehet
die gewohnlichen Evangelta kurtz durch
erklaret und appliciretſie aber nur my-
ſtice, alſo daß er unter andern den
Groſchen den die Arbeiter im Wein
berg empfangen vor das erſte Bild der
Unſchuld halt p. 71/ 73.

Anmerckung.
1. Schreibt jemand nach des Hrn. Cen-

loris Geſchmack ſo heiſt er ihme auch wohl
HochEhrwurdige Herr Auckor; hin

Es gegen
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gen tragt er kein Bedencken das Nomen
proprium des gegenwartigen in einem
wichtigen Amte ſtehenden Auctoris, dem
gemeinen Germanismo zuwieder auch nur
mit dem gewohnlichen Beyſatz Herr aus
zuſprechen. Doch diß iſt eine Kleinigkeit da
her ichs nur beylaufftig anzeige: doch iſts ein.
Zeichen eines partheyiſchen Gemuths.

s. II. Es offenbahret ſich allhier auch in
euſerlichen Umſtanden nach der bloſſen re
cenſion wieder die gewohnliche Nachlaßig

keit. Denn da wird dem Herrn. Arnold
das gantze Werck als ſein eigen zuge—
ſchrieben; da es doch eines andern Aucto
ris Werck iſt ſo nur von gedachten Herrn
Arnold mit einer Vorrede verſehen und edi

ret worden. Und dieſes darff man. nicht
erſt lange errathen ſondern die aller erſten
Worte der Vorrede zeigen es ſo fort an
wennes alſo heiſt: Nachdem mir gegen
wartige Evangelia zu Handen kom—
men und zwar zu dem Ende damit
ſolche dem Leſer mitgetheilet werden
ſollen; ſo habe ich vor gut angeſehen
Cc.

S. pl.
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S. III. Daß der Auctor die Evangelia

vur kurtz durchgehe iſt war; ſintemahl das
gantze Werck auch nur ein Alphabeth aus
machet. Daß er ſie aber nur myſtice erklare
und applicire, iſt falſch. DerlugenSchein
ieiget ein anders. Und da ich aus der Cen-
lur nicht anders gedencken konnen als daß
der Auctor den Leier nur auf ſelbſt gemachte
oder in die heil. Schrifft falſchl.eingetrage
ne allegorien fuhre zeiget das Nachleſen
gar einanders. Deũ man findet die geiſtreich
ſten und auch in den guten Exegetiſchen
Poſtillen gar gebrauchlichen Uſus in einer
Ebaulichen kurtze ſo an einander connecti
tet daß gemeiniglich die Erklarung wo ſie
dienlich war hin und wieder mit beruhret

wird. Wo aber ein Texrt an ſich ſelbſt
ſchon ſeine Deutlichkeit hatte war er kei

nes erklarens und critiſirens benothigt.
Was vom Groſchen angefuhret wird/ iſt in
ſeiner Connexion betrachtet an ſich ſelbſt
unſchuldig zum wenigſten doch ſo ungereimt
eben nicht als man ſcheint andern perſua
Viren zu wollen; wie denn auch der inter-
retum Meynung uber dieſen locum ohne
das  wie bekant gar unterſchiedlich iſt.

Cenſor
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Cenſor
Die vorkommenden moralia ſind gro

ſtentheits ſehr gut allein ſie werden offt
durch die kanatiſchen Einbildungen von
dem gottlichen Grunde und Funcken in
uns von, dem naturlichen Zug nnd
Verlangen darauß die Seeligkeit ent—
ſtehe c. Durch und durch geſauert.

Anmerckungen.

ß. J. Sehr gut: Doch ein aber oder
allein daber. Als ich die dreiſte Bt
ſchuldigungen von den beſagten fanatiſchen
Einbildungen laſſe ſtutzete ich anfangs. Deli
ob ich wohl aus der Erfahrung weiß daß
unſerm Cenfori nicht zu trauen ſey gedacht
ich doch es mochte etwa alſo ſeyn; wie es
dann einem thrlichen Manne ſchwer wird
eines andern den er gerue aus ſeiner eige
nen Auffrichtigkeit beurtheilen wolte ſo
dreiſte und offentliche Bejahungen in
Zweiffel zu ziehen. Jedoch der Sachen ge
wiß zu werden laſe ich hin und wieder eint
gartze Rede oder Predigt durch; ſintemahl
unſer Cenſor more ſo phiſtico keine Oerter

odet
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oder paginas zu den Beſchuldigungen
citiret hat. Jch habe aber von den
angegebenen Dingen nicht das ge—
ringſte befunden. Und da ich der Sachen
gerne noch gewiſſer ſeyn wolte die Pre—
digten aber ſehr kurtz und angenehm zu le
ſen ſind habe ich darauff von for—
ne angefangen uud vom 1. adv. biß zu
Feptuageſ. Dreyzehn Predigten hinterein—
ander von Wort zu Wort durchgeleſen: da
ich denn auffrichtig bezeige daß ich nicht
die geringſte Spur von den angeſchuldig—
ten Jrrthumern darinnen gefunden: es
ſind dieſe weder in oben angefuhrten noch in
einigen gleichlautenden Nedens-Arten da—
rinnen anzutreffen; vielmehr findet ſich viel—
faltig gerade das Gegentheil ſonderlich an
ſolchen Orten ja der auctorGelegenheit
gehabt hatte angeſchuldigte fanatiſche Jer—
thumer wo er ſolche geheget hatte an den
Tag zulegen. Und doch darffunſer Cenlor
ſchreiben es wurden die guten Moralia
vfft durch fanatiſche, Einbildungen
von dem (nemlich kanariſther weiſe in uns

D

ſuh befindenden) gottlichen Grunde und
wuncken in uns von dem narurlichen
Zugund Verlangen darauß die Ser—

ligkeit

Je—
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entſtehe (da denn noch ein rc. hinzugeſetzet
wird um den Leſer von noch mehren fana-
tiſchen JrrLehren die impreſſion zumachen)
durch und durch geſauert. Der Auctor
ſchreibet hingegen recht evangeliſch und lau
terlich alſo daß ich die Schrifft mit ſonder
bahren Vergnugen geleſen habe und
mich freue daß mir auff dieſe Art zu deren
erſten Leſung hat muſſen Gelegenheit gege
ben werden. Nichts weniger findet man
bey ihme als daß er ſolte der Natut
in geiſtlichen Dingen etwas zuſchreiben/
und aus einem natuürlichen Zuge und Ver
langen die Seeligkeit herfuhren. Vielmeht
kan dieſer Jrrthum faſt aus allen paginis,
die ich geleſen directe refutiret werden und
es iſt unmuglich daß vi principiorum, dit
ich in den durchgeleſenen finde der auctot
anderswo in dieſer Schrifft dergleichen ge

ſetzet haben konne. Denn nur eines ein
tzigen Orts zugedencken ſpricht er p. 45.
JEſlus ſtellet ſich doch noch hart und
ſagt zu der ſelbt wirckenden NaturrWeib oder Wfr du biſt/ was habe ich

mit dir zuſchaffen Deine Sorge
wirds nicht zu wege bringen 2c. Und

ſoſchreibt er in allen was ich geleſen (und
ohnt
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dhne Zweiffel auch anderswo) recht Evan
geliſch und lanter: und doch ſpricht unſer
Cenſor: es waren die guten Moraliamit den
angebenen und durch ein c. vermehrten fa.
natiſchen Einbildungen NB. durch und
durch geſauert.

F. N. Nun urtheile doch der verſtan—
dige und unpartheyſche Leſer was von die

ſem Manne und ſeinen Mit-Gliedern ſo
ferne ſie ihm gleich ſind zu halten ſey? Ob
er nicht mit feiner generalen Kirchen- Cen
lur einen rechten Lutheriſchen Pabſt agire,
oder doch ſchon vor langſt affectire? Ob
nicht ſeine ſogenannten unſchuldigen Nach
richten groſſentheils in affterreden offen
bahre Unwarheiten und handgreiffl. Bettug
ſich reſlolviren? Ob nlicht ſolcher offentlicher

Unfug da er vor dem Angeſicht der gan—
hen Evangeliſchen Kirchen nach ſo vielen,
geſchehenen glimpfflichen und ernſtlichen
Uberfuhrungen und Warnungen nun gän
ber zehen Jahre her beſtandig darinnen fort

fahret und faſt von Jahr zu Jahr ubelar—
ver macht und dazu ſolches Unweſen allent
halben mit dem angenommenen Schein
der orthodoxie und Gottſeeligkeit ubertun

chet
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chet; Ob nicht ſolcher Unfug] auch billig
nach den Civilen Geſetzen von der weltli—
chen Obrigkeit zu beſtraffen ſey? Jch ſa
ge nicht daß ich und andere ſo offt groblich
beleidiate es ihme gonnen oder auswir
cken wollen (denn daß ſey ferne vonuns)
ſondern ob ers nicht von rechtswegen ver
dienet habe? und ob ihn das wenn er in
der Welt ſich nichts zubefahren hat vor

GDtt entſchuldige Und ob diejenigen
Lob-Brieffe ſo er von ſeines gleichen o

der andern (welchen er wieder die Wahr
heit in ſeinem Nachrichten das Wort ge
redet empfangen konnen gnug ſeyn ihn
bey beſtandiger Fortſetzung dieſes boſen
Wercks zu unterhalten und ob ſolche am

jungſten Gerichte an ſeiner ſtatt die Ver
antwortungen vor GOtt thun werden?
Ob er daher konne den Schluß mathen er
habe den Conſenſum der Kirchen vor ſich?

O wer weiſſe ware und ſich ſagen lieſſl
Cenſor.

Selne Klagen ſind vielfaltig und
ttheils nicht unbillig; doch ſind ſie auch

vollen bittern Haſſes gegen das letzige
Miniſterium insgemein und zeigen lei—
der gar nichts von der bey wahren

Chri
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Chriſten waltenden Hoffnung der Lie—
be: wenn es zum exempel heißt die
Prediger ſuchten nichts als ihren Ge—
winſt und Ehre c. es ſey nirgends
mehr Liebe zu JEſu zufinden ec. Er
giebt den Lehrern und insgemein der
gantzen Kirchen ſchuld daß ſte gar nicht
wolten daß die Leute frommer wür—
den daß man von der Krafft Ehriſti
zur Beſſerung nichts horen wolte
und daß man lehrete die Reinigung
der Sunden ſey nicht muglich man

muſte ſundigen p. 48. &c.
Anmerckung

g. J. Wer ſolte dieſen ſo dreiſten Be
ſchuldigungen nicht abermahls Glauben
zuſtellen wo nicht zubedencken ware mit
was fur einem glaubwurdigen Scribenien

man es jzu thun hatte? Man ſiehet wohl
vdiel Zeichen des ec. aber nur eine eintzige
vatinam citiret nemlich 48. Schlaget man
d ieſe auff ſo ſindet man folgende Worte:
Als denn konnten wir uns auch denen
Prieſtern zeigen welche Nt. zum Theil
nicht Bedencken tragen zu lehren es

fey die Reinigung von Sunden Chri—

G ſto
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ſto nicht muglich ſondern man muſte
ſundigen. Jſt es nicht die groſſeſte Frech-
heit den Auctorem zubeſchuldigen als ha
be er ſolches den Lehrern/und Nt. der gan
tzen Kirchen insgemein beygemeſſen da
er doch gantz ausdrucklich bey dem Worte

Prieſtern das reſtrictions, Wortlein zum
Theil hinzu ſetzet u. dabey der Kirchen (viel
weniger der gantzen Kirchen an ſich ſelbſt mit
keinem Worte gedencket. Auffden folgen
den paginis, ſo ich abermahl nachgeleſen
findet ſich von dieſen neuen Beſchuldigun
gen gleichfals nicht die allergeringſte Spur—
Die angefuhrte Redens-Art ſelbſt iſt gerich
tet auf die Worte des Evangelii: Herr
ſo du wilt kanſt du mich wohl reinigen;
und hat pro ſubſtrata materia ihre Richtig
keit wie den auch der Cenlor ſeibſt an der—
ſeloen, nichts deſideriret hat. Das es aber
heutiges Tages nicht wenig ſolcher Lehrer
gebe und welche ſie fur andern ſeynd ha
be ich hoffentlich in dritten Theil des Anti-
barbari klar genug entdecket.

5. II. Falſch iſts demnach zu ſagen daf

der Auctor volles bittern Haſſes gegen
daß ietzige Minißterium ſelbſt insgemein
ſey ſiutemahl er ja ſelbſt darinnen ſtehet

und
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und Gottlob noch viele treue Mittknechte
erkennet: falſch iſts daß er leider gar
nichts von der bey wahren Chriſten
waltenden Hoffnung der Liebe zeige.
Nicht die geringſte Spur findet ſich davon
in dem Buche ſonderlich in aügeregten ſtel—
len. Was aber unſer Eenſor durch die
bey einem wahren Chriſten waltende
Hoffnung der Liebe verſtehe oder wie
weit er ſolche extendiret wiſſen wolle ha
ben wir oben Num. R. gehoret da er es
dem ſeel. D. Spener verarget daß er nach
der Liebe nicht hoffen wollen es konne auch
bey deme in welchem die Welt-Liebe noch
herrſchet eine wahre gebets-Andacht ſtatt
ſinden. Jm ubrigen blieb denn bey bau-
lo keine Hoffnung der Liebe wenn era po-
tiori gar eine univerſale denomination
machte: ſie ſuchen alle (da unſer Auctor
doch nur ausdrucklich von etlichen redet)
das ihre nicht das JEſuChriſti iſt Phil.

u. 21. J J. J Cenlſor.Sonſt ſtreltet der Auctor auch ohne nut
thigen Unterſcheid p. 33. wieder die ſo da
dachten daß der Gerechtigkeit Chriſti eten
was abginge und will noch eine wirckliche:

G 2 Ge—
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Gerechtmachung (miſcendo juſtificatio-
nem renovationem) haben welche erſt
die rechte Annehmung ſey.

Anmerckung.
ſ. II. Semper antiquum obtinet noſter.

Der Aucktor ſpricht.p. 32. Dieſer Schatz
des Evangehl iſt uns in Wahrheit NB.

ohne all unſer Verdienſt kund gemachet
und geſchencket daß wtr durch JEſum
aus dem Glauben geretcht und ſeelig
werden ſollen &c. Dieweil er aber von
der geiſtlichen Hertzens-Beſchneidung ſo
fern dieſelbe zur Wiedergeburth und Er
neuerung gehoret handelt fahret er p. z
aiſo fort: Allein laſſet euch doch auf der
andern Seite durch falſchen Glaubens
Wahn oder vielmehr Unglauben nicht
betrieaen daß ihr woltet bey allen
herrſchenden Sunden Chriſti theilhaff
tig werden. Fallet nicht in den blinden
Eyffer und meinet es gehe der Gerech
zigkeitChriſti etwas ab weñ ihr wircklich
durch dieſelbe gerecht gemacht werdet
und die Krafft des Glaubens zum Siea
uber die Welt anund in euchfindet daß
alſo die Wahrheit Chriſti auch an euch
ia und Amenwird. Als denn nehmet

ihr

 ô
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ihr ja erſt die Beſchneidung Chriſti
(nemlich zu einer geiſtlichen Beſcheidung)
recht an und euer Glaube iſt nicht ei—
tel noch unfruchtbar.

S. Ii. Man ſiehet in dieſen Worten deut
lich wie die Rechfertigung und Heiligung
unterſchieden werde. So verſtehet auch
der Auctor. durch die wirckliche Gerecht
machung nichts anders als die gratiam ſan-
ctificantem: und wenn er die Annehmung
ſolcher Gnade eine Annehmung der Be
ſchneidung Chriſti nennet nemlich zu un
ſer geiſtlichen Beſchneidung redet er der
Rechtfertigung keines weges zunahe ſin
temahl nicht oppolita, ſondern
ſubordinata ſind. Wo bleibt doch hier die
bey einem wahrem Ehriſten waltende Hoff

nung der Liebe? Gewiß hatte unſer Cen-
ſor von deme was er auch dißfals, wie
wir zuvor gehoret an dem Auctore ohne
Urſache delitreitet nur einen wahren Fun
kken wurde er auf ſolche Wort-Klaubereh
nicht gefallen ſehn.

Senſor.
Die heut zutage einreiſſende Lehre daß

die Eehrer die nicht gottlich leben kein wah
res Erangelinm haben vertheidiget er auch

b 2etſeqq.

Je—
J
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Anmerckungen.

Kein wahres kvangelium haben, iſt nicht
objectire zu verſtehn ſondern ſubjective;
wie es der Auctor in context nimt und ſich
ſelrſt erklaret unſer Cenſor es auch ſelbſt
in ſenſu ſubjectivo angenommen und heiſ
ſet ſo viel als den wahren Glauben oder
die wahre Erleuchtung nichthaben. Das
aber ſolche einem unbekehrten Lehrer fehle
iſt eine alte haupt-und Grund-Wahrheit
die nicht anders als durch einen groſſen Jrr
thum fur eine heut zutage einreiſſende Lehre
kan angeſehen werden:wie ich in unterſchied
lichen Schrifften ausfuhrlich erwieſen und
unſer Cenſor als acſounaſaupſſes. endl. theils
ſeloſt zu geſtanden hat. Man ſeheſeine Worte

mit meiner deduction in der Diſſertationeę
Epiſtolica, ſo den lehten Theilen meines An

tibarbari vorgeſetzet iſt.
Cenſor. IE—

Jn der Vorrede handelt der Anctor von
dem methodo heroica, welche manluthera
zuſchreibet und meinet daß ſich ein jeder
deſſelben bedienen konne.

Antmerckungen.
F. J. Diß iſt endlich der Beſchluß von

der Cenlur; welihem nichts als nur der ge

r gohlu
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wohnliche Seufftzer fehlet. Hatte es der

Neid und andere wiedriege affecten zugelaſ—
ſen wurde die Vorrede zum wenigſten mit

erlichen Worten haben muſſen gebilliget
werden ſintemahl dieſelbe nicht allein ge—
lehrt ſondern auch gar geiſtreich und er—
baulich iſt und von einer ſolchen materie
handelt an deren praxi allen Predigern und
Ltudioſis Theologisæ ſehr viel gelegen iſt
und daher werth ware daß ſie von allen de—
nen ſo noch daraus zulernen hatten ge
leſen und wohl erwogen wurde. Denn ſie zei
get gar nachdrucklich die Mittel-Straſſe zwi—

ſchen dem leren homiletiſchen Kunſt-Ge—
waſche und zwiſchen einem confuſen oder
unordentlichen Vortrage nemlich eine freye

einfaltige ungekunſtelte aber doch dabey
ordentliche Lehr. Arth anweiſende daß auch
der ſo genannte Methodus Lutheri Heroi-

cadahin gehore und noch heute zu tage gar
heilſamlich konne gebrauchet werden.
S. lI. Daß dem ſpielenden ingenio des

Concipienten die wahre Einfalt im Pre
digen nicht gefaälle habe ich ſchon hin und
wieder in meinen auffrichtigen Nachrichten
bemercket. underwieſen und will es itzo noch

mit einem neuen. Exempel illuſtriren und

G 4 zwar
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zwar demjenigen ſo ich bey eben dieſer biß—
hero vindicirien Materie in den Nachrich

ten vor Augen finde. Der Bibliſche Text
iſt dieſer z. Perr. l. ʒ. Nachdem allerley
ſeiner gottlichen Krafft was zum Leben
und gottlichen Wandel dienet uns ge
geſchencket iſt durch die Erkantniß des
der uns beruffen hat durch ſeine Herr—
lichkeitund Tugend. Hieraus ſtellet
unſer Cenſor (der hinund wieder in ſeinen
Nachrichten diſpolitionen mit anbringet
gerade als wenn daran ein Mangel ware)
dieſes Thema vor:

Das mit JEſu gegebene Himmliſche
Geſchenck.

J. Das Geſchenck ſo vorheraechet.
II. Das Geſchencke welches folget
ill. JEſus mitten inne.

Will man wiſſen wie erauff dieſe Einfalle
gekommen ſey ſo ſehe man das gedoppelte

Exordium qn. Prooem, Rom. VIlI.Wie
ſolt er uns mit ihm nicht alles ſchencken?
Exord. Gen. XxXXIl. Gehet das Geſchen
cke (nemlich des Jacobs zur Verſohnung
des Eſaus )vorher. 2. Sam. IX.s. folget es
(nemlich das betriegliche Geſchencke des

ſundi
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ſundigenden Davids folgte dem beleidigten

Urig) nach.
J. IIl. Wer ſiehet hier nicht die leeren

Kunſt-Griffe? Das Exordium iſt nicht der
Erbauung wegen angebracht: denn es giebt
gar keine præparation zur Sache ſelbſt
ſondernes iſt nur bloß nach der homileti—
ſchen Kunſt ausgeſonnen um daraus eine
galante(wie man es gemeiniglich zunennen
pfleget) dispoſition gleichſam zu drechſeln.
Und ſo wohl es einem luſternden Ingenio
ausgedacht zu ſeyn ſcheinet ſo wenig ſo-
lides findet ein mannliches auch nur bloß

naturliches geſchweige geiſtliches Judicium
darinn. Denn wie ſchicket ſich JacobsGze
ſchencke und ſonderlich das ſundliche Be
ſchencken Davids auf das mit JEſu gege
bene himmliſche Geſchenck? Wo ſtehet doch

eine Sylbe im Text von dem Geſchenck ſo
vorgehet nachfolget und von JEſu mit-
ten ine? Was mogen dochſceptici undheim
liche atheiſten  gedencken wenn ſie horen
daß man ſo ein Kunſt-Geſpiel mit Gottes

Worrt treibet und es drehet wie man nur
ſeelbſt will? und doch gedencker der Inven-

tor, was er gefunden habe: er hat auch
iweiffels ohne  bod dem Einfal kein gerin.

G 5 ges
Je—
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ges Vergnucen an ſeiner Kunſt gehabt
tintemahl er denſelben nicht einmahl hat fur
ſich allein behalten konnen ſondern ſich an
getrieben gefunden ſolchen derChriſtlichen
Keirchen zum gemeinen beſten mitzutheilen.
Was muß es nicht fur herum-und durch
denckens erfodern ehe man mit ſeinen
Kunſt-Griffen bey ſich ſelbſt ins Geſchicke
komme uUnd geſetzet daß maucher ſo viel
leichter darauf komme ſo vielmehr es ihme
am mannlichen Judicio (als welches der
gleichen Spiel-Werck nichtzulaſſet) fehlet
ſo konnte doch auch die kurtzeZeit beſſer zum
Gcbet und Pruffung ſeiner ſelbſt angewen
det werden als welches bey den Kunſte
leyen nicht ſtatt flndet. Auff der Cantzel
meinte ich ware au ſtat der nur zur Kunſt
gebrauchten Exordiorum, auch wohl etwas
nutzlichers vorzutragen. Wolte man aber
ſolche Kunſteleyen (nach der irrigen hypo
theſi von der ſo genanten AmtsGnade ei
nes Gottloſen)gar den donis Spiritus San-
cti miniſtrantibus ſupernaturalibus git
ſchreiben und daher von dieſen in jenen
ſich eben ſo viel ja wohl mehr Seegen als
ein eiufaltiger und grundlicher Vortrag hat
verheiſſen ſo hatte man gewiß in der matæo.

logia
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logia homiletica faſt die hochſte Stuffe

erreichet.

F. IV. Schließlich kan ich beym Ende
dieſes gten Jahres meiner A. Nachrichten
nicht umhin noch mit wenigen offenhertzig
zu entdecken was ich von unſerm Cenſore
offtmahls bey mir gedacht; nemlich: der
Mann gehet ſeines Cenſoriſchen Unter—
nehmens halber ſo viele gute und erbauliche

Schrifften durch bekommt dabey zweiffels
ohne manche verborgene heilige Zuchtigung

an ſein Gewiſſen und folglich konnte er
von den Wegen GOttes und der Treue
ſeiner auffrichtigen Knechte heſſer uber—
zeuget und auch ſelbſt anders Sinnes wer
den: Aber nichts deſto weniger fahret er
fort die rechten Wege GOttes in ſo vielen
Stucken zu verkehren ſeine Knechte die
wohl treuer ſind als er ſelbſt mit ſeinen
falſchen Cenluren zuſchlagen. Matth.
XXIV. nnd ſich alſo vielfaltig wieder
GDOCd und ſeinen Nechſten zuverſundi-
gen: Was wird noch fur ein ſchweres
Gericht G OTTEs doarauff erfolgen!
Und dieſem wird er aewiß weder mit ſeinem
Schein der GOttſeeligkeit noch mit dem

vor:

Jee—
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Disputator.

n

Cturis de convenientia Pietismi eum
Schevengfeldismo incumbit, ut ſtri·

ctim qui

nomine nobis veniant? illos nempe hiec in-
digetamus, qui ita ſtudent pietati, ut fide ex-
cidant, velſtyſo Apoſtoli, qui formam ha-
hent pietatis, ſec vim ejus obnegant 2. Tim.
lii. Quos quidem in ſubtiſores crasſiores
diſtinxeris: ill dicuntur, non quod inno-
centius errent, ſed quod veneni inſtar ſub-
tilius penetrent, eoque noceant magis, &q
Cap. Il. S, 14

Animadverſio.
1. Si pietiſta eſt, qui formam  habet pie-

tatis, ſed ejus vim obnegat; certe D. Loe-
ſcherus oſt pietiſta xaſ iαν. Habet enim
non exiguam pietatis ſpeciem, eaq; imperitos
decipit, etiam ſuspiriis precibus ĩn aliorum:
injurias abutens. Eum vero pietatis vim ab-
negare, pluribus demonſtravi in Antibarbaroi

nunquam non hoc demonſtratipſe, quo-
ties inter alia viros innocentes ob ſincerum

pietatis ſtuclum inſectatur, eorumque inſti-
tuta, ſi a moribus ipſius discrepent, damnat.

ę. Il. Pietismum eſſe fabulam, disputato-
rem unum e præcipuis fabulatoribus, ex pro-
keſſo demonſtravi in Antib. Part. IV. Si vir
eſt bonæ conſcientiæ duétu ſe hæc pro-

tauliſſe

 ç
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tuliſſe arbitratur, refutet, quæ ſeripſi id
quocd quam diu haud præſtiterit, tam
diu hæret in crimine calumniæ. ſam
ſi pietismus ſabula eſt, per le concidunt
Oauxiaj de ejus cum Schvvengteldismo con-
venientia ac diverſis ejusdem clasſibus. Col
legium ſectariumD. NeumanniMse. (ad quod
provacatur) vidi, hauc miratus, nunc fœtum
auctoris ſui genio yrnoios convenire.

Disputator.
Stucia prætextus Schvvengfeldi quod

attinet, ſupra demonſtratum nobiseſt, eum
ſub prætextu pietatis, habitis privatis con-
ventibus, incautis ſimplicioribus impoſu-
iſſe. Veſtigiis ejus hodie inſiſtunt pietiſtæ,
a ſimulatione pietatis, non vero eius ſincero
ſtudio, ſic dicti, quihus nihil prius, rihil an-
tiquius, quam ad pietatem, contemta vel
leviter habita fide orthodoxia, omnem
deconomiam falutis reducere Facile om-
nino in præſens eſſet, ſi res locus ferret,
natales hujus ſchismatis evolvere, oſtende.
reque, matus Francofurtenſes poſt annum
ie/ο. Doctore Spenero, Lipſienſes A. 686.
ab Auguſlo Hermauno Fræanckis Paulo Antonio,
hodie Profeſſoribus Theologiæ Hahenſibus,
ſub prætèxtu neglecti hactenus ſtudii her-
meneniei excitatos, cum inordinato pieta-
ris ſtudio conjunctos eſſe. &c. S, ll.

An



Animadverſio.
Disputatorem hic in meris apertis hæ-

rere criminationibus, ſolide demonſtravi An-
tibarb. Part. IV. a. p. j22. ad p. 641. Cont.
Sect. l. Membr. II. p. 295. ſeqq. ubtfabu-
latorum pietiſticorum grandem heterodoxi-
am detexi. Speneri aliorumque vere ortho-
cdoxorum innocentia Membr. lll. p. jua. ſeq.

x να ajανον in apricum denuo pro-
cducta. De collegüs pietatis videatur Part.
Lil. Sect. I. Membr. lIll. p. i97. ſeqa. ubi
aννα ediſſervi, quanta cum petulan-
tia effrons æiſianuiuu impietis innotentia

bene ordinata pietatis collegia impugnave-
rit. Conferantur, quæ ipſe Dn. D. Antonius nu-
per reſpondit in quinta editione Tractatus
de Pathmo Lutheri p. 9. qlidem occa-
ſione hujus iplius Tomi relationum it.
Pe. 51. 69.

Disputator.
)Poctrinæ ſequuntur, in quibus ſimilitu-
dinem oftendere cum primis noſtrarum eſt
partium. Schvvengfeldius Theologiam im-
viorum fallam eſſe docuit; docene hodit
Novatores ſubtilisſimi, qui eam utut-Seri-
pturæ S. conformem, nec veram,nec eofficacenm, magno conatu vpropug
nant, adeoque a dignitate medii dejieiunt.
gie ad quæſtionem cognitio Theologiena-

pud
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pud impios hypocritas annon ſitrvera?
reſpondet D. Breithauptius, Theol. Prof.
Hallenſis, omnino non eſſe veram, quia, qui
dicit, nori Deum, mandata ejus non ſer-
vat, is mendax eſt veritas in eo non eſt.
i. Joh. u. a. in Theſ. Cred. p. io. Verum di.
ctum hoe non de fide dogmatiea, ſed
ſalvifica agit, quam qui ore profitetur, re
ipſa camen abnegat, mendax iile eſt. lta-
que a mendace hypoerita ratione fidei ſal.

vifieæ ad mendacem ratione doctrinæ, nul-
h eſt conſequentia. D. Breithauptio ſuffra-
atur Zieroldus in Synopſi Veritatis p 133.
dpenerus GOttesGelahrheit Bilefeldius in
Disput. de Theologia pia unice vera. &c.

Animadverſio.

g. i. Super toto hoc negotio disputato-
rem remitto ad Antibarb. Part. l nec non

ad Epitriſn Epiſtolicam Piſſertationem elench-
ticam item ad, Ditputat. de Experientia rerum
divinarum ſpirituali, ad Dialjſin. Anti-
Neumannianam. Quibuscum ſi conferre volu-

erit Diſſertutionem Epiſtolicam, poſterioribus
Antibarbari parribus præmiſſam, deprehen-

let ſe ipſum hac .in re acſexeiourſſor.

A
S. Il. Speciatim falſum eſt, impũ Theo-
giam oſſe ſcripturæ conformem; fallum eſt;
er ſententiam eontrariam ſeripturama dig:

 H vita-
J
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nitate medii dejiici. Contrarium quam evi-
dentisſime evici citatis in ſcriptis, lepido il-
lo uααν, quod disputator de lumine
medii paſſim oſtentat, ſpectri inſtar, per ve-
ritatis lucem fugato. Vindicias loci 1. Joh.
IL 3, 4. vide Antib. P. J. p. 248. ſeqq.

ſ. III. Ceterum quis non deprehendit
disputatoris noſtri auplſeiar, aut, ſi mavis,
fallaciam ſophiſticam? Quæſtio ipſi erat de
Theologiæ habitu in ſubjecto, ſed in pro-
batione abit ad habitus huius objectum, fi-
dem dogmaticam, lieu doctrinam: quaſi un-
quam fuiſſet negatum, etiam impium circa
hane verſari, eamque proponere, poſſe.

Disputator.
Doctrinam hane falſam pernicioſam eſſe,

olim ſane obſervarunt ppii Conteſſores, me-
ritoque ſuo in Anabaptiſtis eam damnarunt-
Viaä. Aug. Conf. p. i2. Apol. p. 15. &c.

Animadverſio.
ę. I. Ipſa Seripturæ Sacræ oracula paſſim

pervertenti parum eſt, more ſolitos gtiam
taſtimonia ſymbolica obtorto quaſi cullo in
erroris ſui patrocinium pertrahere. Verba
A. C. hæc ſunt: damnant Donatiſtas fumilen
qui negabant, licere uti miniſterus atorumin
Zcelefia, ſentiebant, mininitiumi imoliri
inutile inclgan e. ſe lorũio eſt

do
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de miniſterio impiorum, quod quomodo
quadrat ad habitum de quo quæſtio erat,
impiorum theologicum?

ſę. I. Verba Apologiæ hæc ſunt: pocri-
tæ mali admixti ſunt Eccleſie, ſacramen-
ta ſunt efficacis, etſi per malos miniſtros tracten
tur, quin miniſtri funguntur vice Chriſti, non re-
præſentant ſuam perionam. Quanta non
eſt æuα), heæc pro genuino notitiæ Theo-
logicæ. qualis in ĩmpis eſt, habitu allegareSec
eiusmodiſtrophas, ad nauſeam usque ropeti-
tas, pasſim discusſit Antibarbarus.

Diſputator.
Schvvengfeldium graves imputantem er-

rores ſibris noſtræ Eccleſiæ Symbolicis, tan-
tum abeſt, utnon ſequantur SANCTIULI
hodierni, ut potius calumniis ſcommuiti-
bus longe eum ſuperent. Subtilius, ſod non
minus periculoſe, D. Spenerus ſentit, jucli-
catque, ad formam vrνννναναr ſanorum
verborum conſcientias conſtringere velle,
cor palladium Antichriſtisniſmi eſſe. Vi-
de Freyheit der Kinder GOttes p.in 13. Glau
bensLehre p. 14, 15. &c.

Animadverſio.
S. J. Quis hie non deprehendit novum
Loeſcherianæ pietatis ſanctitatis ſpecirnen
ãn impia iſta petulantia, qua inter alios et-
iam Spenerum ſainctulis annumerat?

nNiz d1
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s. II. Neque hæe petulantia ſimplex eſt,

fed alia aliam trudit. Quæſtio ipſi erat de
libris Symbolicis nonrepudiandis, fervanda-
que ſanorum verborum hypotypoſi: Sen-
tentiam contrariam tribuit Spenero, ex eo,
quod improbaverit tribunitios auſus dema-
gogi Hamburgenſis, qui abſurda papali for-
mula neoſymbolica, la ſe ipſo ſfabretacta.
in odium Speneri, hujus affinem, B. Horbi—
um, aliosque nonnullos verbi miniſtros in-
nocentes, ex officio urbe deturbatum ibat.

S. IlI. Aucdiamus ipſum Speneruin citato
loco priori: Jch bekenne daß ich denjeni
gen nicht beypflichten kan welche die gantze
ietzige Chriſtenheit in ihren unterſchiedenen
Secten oder Theilen fur das eigentliche Ba
bel ausruffen/ da ich vielmehr dafur halte/
Babel ſey allein ein einiges dem Reich des
Herrn feindliches Reich nemlich das Romiſcht
geiſtliche oder Pabſtiſche Reich; Aber dieſceg
ſage ich nicht vergebens daß wir denen zu Ba
bel unterſchiedliches abgelernet haben. Wie
nun das rechte Hertz des Antickriſtiſchen Pabſte
thums und alſo Babels iſt die Autoritat der
Menſchen in geiſtlichen Dingen anderer. Ge
wiſſen etwas vorzuſchreiben jnd. ſie dahin zu
verbinden zu glauben zü ſtatuiren und
verwerffen was gewiſſen leuten gefallet wo
machet man ſich Babels ſo viel theilhafftis
als man dergleichen Unart annimt: welches.

1
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wir hin und wieder ſehen daß es einreiſſen wol
le und gewiß dieſer Hamburgiſche Revers
nicht eingeringes davon in ſich faſſet &c. Quis
hic nan deprehendit papalem D. Loeſche-
ri ſpiritum? Non enim poteſt ferre hæc lon-
ge innocentisſima Speneri verba, inde i-
pſum coarguens, quaſi ſit iniquus in libros
ſvmbolicos&hypotypoſin ſanorum verborũ.
Quod quam pudeneum ſit, ſoli papaturien-
tes, ſeu ααανν, Theologi non conſide-
rant. Vide de Speneromaſtigum dominatui

ſymbolo latria Antibarb. Part. IV. p.5yo.
ſeqq. item p. Gos. usque ad p. 635. In altea
ro Speneri loco nullum deprehencditur ve-
ſtigium. hujus materiæ.

ſ. IV. Supervacaneum eſſe exiſtimo, re-
liqua disputationis perſequi. Nihil enim in ea
occdurit, quocd, in quantum ad conficti pieti-

smi cauſam recentiores controverſias per-
tinet, haud ſit a me alibi diſeusſum. OAuaas,
quæ C. J. xXXI. de funde animæ, meæ Men-
tis Medicinæ occinuntur, jam dudum dieje-
ci partim in ipſa iterata libri editione, partim
in Anticriſi, Loeſcherianæ auο OCriticæ
Oppofita, Parte Anticricicorum IV. p. 68. ſeq.
ubi oſtendi, me per ufurpatam vulgarem
phraſin de animæ fundo (a Germaniſmono-
ſtro tractain, ſecundum quem rihil eſt com-
munius, quam loqui de fundo pectoris (vom
Grunde des Hertzens) nequaquam intelligere

H z quid-
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quidquam ab animæ facultatibus, intellectu

voluntate, diverſum aut ſeparatum.

5. V. Quandoquidem disputator noſter
multa de pietismò in hac diſſertatione fua
comminiscitur, liceat mihi hic repetere ex
Antibarbaro P. IV. p. bo7. veriſſimam pie-
tismi definitionem: Pletirmus eſt fabula, an-
te hos viginti annos Lipfiæ ortà, par-
tim e rerum ſolidarum ignorantia variis-
quæ erroribus, partim ex impietatis affectu
ac privatis adiis, a Theologis Nittenber-
genſibus, aliisque Speneromaſtigibus inter-

polata, nec non per varius iniquiſſimas
ærtes, cum Hmbololatria, adbuc agitata
æuctaque, quidem in falſo creditum or-
tbedoxiæ finers, ſed cum violatæ veritatis,
ſnretæque pietatis, nec nou ſucti fanati-
eiſini, indifferentismi, ſtepticismi athe-
ismi, effectu, in ipforum fauulatorum pro
ftitutionem redundante.

VI. Hæc autem deſinitio tarmn diu
perſtabit, ut verisſima invicta, dum
disputor ſequentes bropoſitiones in ſylte
mate ſolide demonſtratas, everterit.

Pitrtis-
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Pietimus non eſt ſchimma, multo minus

ſecta aut hareſis, ſed fabula p. grs. ſeqq.

Fabula pietiſtira ficts falſique convictaeſt
Lipſiæ, paulo ante ultimum ſuperioris ſe-
culi detennium p. go. ſegg.

Fabulu pietiſticæa præcones atque auctores po-
tigſimum futerunt Maeologi Vittenbergenſer,
utpote ſpeneromaſtigum præcipui, ac reli-
qttorum, inprimis trium virorum ad mare
Balticum, dutes, p. goqj. ſegg.

Cauſæ conſingendæ at tontinuande fabulæ
pietiſticæ ſunt: ignoruuitiu, errores, affectus
impictatis, ödia privata, credulitatis vi-
tium, nimis conſidentiæ ac diffidentiæ præ
iudiciis nixum. p. Sog. ſeqęy

Artes faiutiatorum pieriſticorum fuere. an-
dacia errurte propugnundi, cavillætis in

interpretuidb, oybiftiuu indigurunuo va-
ria, levitaus lk viilgi vrrbribus colligendis

dispergendis, fullacia compoſitionis in re-
bus diverſiſmis, conſfiſovloctrinarum fun-
damentalium nok fundamentalium,

ſthiematica cönfiæderatto, ner non bæreſio-

Poeia
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pocia una cum dominatu papali, temeritate in
accuſando, proterwia in comminiſcendo ats
que cæprobrando fanaticorum patrocinio,
item jactantia de ſiriptura, ſacra, ortho-
doxia libris Jymdolicis. p. 522. ſeqq.

Seneromaſtiges in actioneè fabulæ pieriſtica
ſpeciatim commiſerunt ſymbololatriam
quidem heæretificam p. go. ſeqꝗ.

peneromaſtiges, actiont fabuliæ pietiſticæ
bæretifica, non exigua exſtitere cauſa aucti

ſtepticismi, indiſetentimi&
mi p. go. ſeqq. Hæc Cenſor
e, ſi vir eſt! Sin minus, deſinat in.
iminari eccleſiam turbare

conterat lector S. Rev. Ordinis
cad. Lipſienſi Ræſonſum do Pieri-
pridem tvpis exſeriptum, inquo
bulam eſſe; non ſectam, egregie

Quinam vero haede rerecũ
re poſſunt, quaml ipſienſes,
iſtius optime gnari.
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